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Wien. Bundespräſident Miklas hat am Dienstag abend 
vom Vizekanzler Vaugoin gebildete chriſtlichſoziale Min: 
rheitsregierung ernannt und die Miniſter vereidigt. 
as Kabinett ſetzt ſich wie folgt zuſammen: 
Bundeskanzler: Vaugoin. 
Vizekanzler und Miniſter für ſoziale Verwaltung: Schmitz. 
Außenminiſter: Dr. Seipel. 

Innenminiſter: Starhemberg. 

Juſtizminiſter: Dr. Hueber. 

Landwirtſchaftsminiſter: Thaller. 

Unterrichtsminiſter: Tſchermak. 

Finanzminiſter: Juch. 
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ie führenden Köpfe der neuen Regierung ſind (von links nach rechts): 


Einzelnummer 0,20 31. 


„ Ddraan Der Deutſchen Soztalt⸗ „ 
fischen Arbeitspartet Polens 
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Ein Faſchiſtenkabinelt in Wien 


Seipel und Vaugoin die Wegbereiter des öſterreichiſchen Jaſchismus — Der 
Heimwehrführer Starhemberg Innenminiſter — Neuwahlen unvermeidlich 


Handelsminiſter: Heinl. 

Mit Ausnahme der beiden Miniſter Starhemberg und Hueber 
waren die anderen Miniſter ſchon in früheren Regierungen tätig 
und gehören alle der chriſtlichſozialen Partei an. Finanzminiſter 
Juch war auch im Kabinett Schober Finanzminiſter. 

* 


Das Kabinett Seipel⸗Vaugoin hat keine Mehrheit im Na⸗ 
tionalrat und dann müſſen bald nach ihrer Vorſtellung im Par: 
lament Neuwahlen ausgeſchrieben werden. Vaugoin öffnet dem 
öſterreichiſchen Faſchismus den Weg in die Regierung. Oeſter⸗ 
reich ſteht vor neuen Erſchütterungen. 


Die neue Regierung in Oeſterreich 


Das neue öſterreichiſche Kabinett wurde von dem bisherigen Heeresminijter Vaugoin mit Unterſtützung der Heimwehren gebildet. 


Bundeskanzler Vaugoin, Fürſt Starhemberg, 


erſter Führer der Heimwehren, der das Innenminiſterium übernimmt, und Dr. Seipel, der neue Außenminiſter. 


der deutſche Standpunkt zur Abrüſtung 


Dr. Curtius Antwort an Briand — Es beſteht noch kein ernſter Wille 
zur Abrüſtung — Deutſchland zu jeder Friedensſicherung bereit 


Er Genf. Nach Briand ergriff ſofort Außenminiſter Dr. 

tius in der Vollverſammlung des Völkerbundes das Wort. 
der gaht ging er darauf ein, daß die deutſche Regierung ſich bei 
ent ſtimmung über die Abrüſtungsentſchließung der Stimme 
halten habe, 

um die Annahme der Entſchließung zu ermöglichen. 

der un legte Curtius nochmals kurz den deutſchen Standpunkt in 
die Ebeiſtungsfrage dar. Er erinnerte daran, daß bereits 1928 
wurde berufung der allgemeinen Abrüſtungskonferenz beſchloſſen 


Die deutſche Regierung werde an ihrem Wunſche feit 
alten, die Abrüſtungskonſerenz für 1931 einzuberufen. 
polis ehe jetzt, ſo ſagte Curtius u. a. weiter, nicht als Partei⸗ 
wen iter, ſondern als Vertreter des ganzen deutſchen Volkes, 


ſande c die Aufrechterhaltung des heutigen hohen Rüſtungs⸗ 


als für eine größere Gefährdung des Friedens betrachte, 
Scheine Verminderung der Rüſtungen. Der Weg Briands ſſt: 
1 bedsge richt, Sicherheit und dan Abrüſtung. 
rei eutſche Weg iſt umgekehrt. Die Sicherheit iſt zu er⸗ 
zen, wenn man die Abrüſtung durchführt. Eine gleiche Auf⸗ 


argelegt worden. 


Das bed Ohne Abrüſtung gibt es keine Sicherheit. 5 
heitsft eutet aber nicht, daß Deutſchland ſich negativ zur Sicher⸗ 
ſitiy age veintelle. Der deutſche Standpunkt ſei durchaus po⸗ 
it zn franzöſiſcher Miniſterpräſident hat kürzlich erklärt 
arte und mächtige Völker ſind am meiſten zur Auf⸗ 
rechterhaltung des Friedens bereit, 
ſchwache und unruhige Völker, wie mein deutſches 
d. haben den dringendſten Wunſch zum Frieden und 
Willen an der großen Miſſion des Friedens mitzu⸗ 
Wie ſtark Deutſchland tatſächlich am Frieden mitge⸗ 
gerichtet zeigt der Locarnopakt, die zahlreichen Schieds⸗ 
lem verträge Deutſchlands, der Kelloggvertrag, vor 
aber die ſtets ſofort erklärte Bereitwilligkeit, 


an allen Maßnahmen zur Friedensſicherung mitzuwirken. 
Deutſchland hat und wird immer an erſter Stelle in den Kampf 
um die Aufrechterhaltung des Friedens ſtehen und vor allem 
um die Beſeitigung aller Kriegsurſache n. Man darf heute 
nicht verkennen, daß eine große Welle der Beunruhigung nicht 
nur durch Europa, ſondern durch die ganze Welt gehe. 

Jede Regierung muß zuerſt im eigenen Hauſe Ordnung 
ſchaffen und die ſozialen und wirtſchaftlichen Urſachen 
der Unruhen beſeitigt. 

Darüber hinaus beſteht aber eine gemeinſame Verpflichtung 
aller Mächte, an der Beſeitigung der internationa⸗ 
len Urſachen der Unruhen mitzuwirken. Nicht auf dem Wege 
der Nichterfüllung der Verträge ſind dieſe Unruhen zu beſeiti⸗ 
gen. Ich muß ausdrücklich feſtſtellen, daß die Haupturſache die 
ſer Unxuhen, von denen Briand in feiner Rede fo oft geſprochen 

habe, 
in der Tatſache beſteht, daß heute noch kein ernſter Wille 
zur Abrüſtung vorhanden ſei. \ 
Die Erklärungen von Dr. Curtius wurden mit ſtarkem Bei⸗ 
fall aufgenommen. 


Eine engliſche Erklärung zur 
Abrüſtungsfrage 
Genf. Die engliſche Regierung hat in der Dienstag: 
Sitzung der Völkerbundsverſammlung von neuem ihren Stand⸗ 


punkt in der Abrüſtungsfrage durch Lord Nobert Cecil vertreten 


laſſen, nachdem gleichzeikig Abrüſtungs⸗, Schiedegerichtsba keit 
und Sicherheit als die Grundlagen des Friedens in Angriff ge⸗ 
nommen werden müßten. 


Wiederaufnahme der Arbeit in La Coruna 

Madrid. In La Coruna haben die streikenden Arbeiter die 
Arbeiter in vollem Umfang wieder aufgenommen. Der 
Kriegszuſtand iſt daher aufgehoben worden.“ 


Donnerskag, den 2. Oktober 1930 
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| Demokratie oder Diktatur 
| in Finnland 


Als vor Monaten die Lappo⸗Leute ihren Marſch auf 
Helſingfors vollzogen, da war man geneigt, anzunehmen, 
daß es ſich um eine Art religiöſe Bewegung handelt, die 
in erſter Linie gegen die Kirchenfeindſchaft der Bolſchewiki 
gerichtet war. Aber bald zeigte es ſich, daß man nicht nur 
den Vernichtungskampf gegen die Kommuniſten vornahm, 
die teils verſchleppt, teils überfallen und terroriſiert wur⸗ 
den, ihre Mandate in den Kommunen und ſchließlich auch 
im Parlament niederzulegen, ſondern man ging weiter und 
ſprengte Verſammlungen der Arbeiterbewegung überhaupt. 
Von der Reigerung Kalio verlangte man den Rücktritt, der 
auch prompt erfolgte, weil ſie ſich als unfähig erwies, dieſer 
antidemokratiſchen Bewegung Herr zu werden und im neuen 
Kabinett Spinhufvud verlangte man nicht mehr, als drei 
Miniſterpoſten, die aber von den Konſervativen abgelehnt 
wurden. Damit war aber auch die Lappobewegung zu einer 
politiſchen geworden und man organiſierte Zirkel, Jie „Suo⸗ 
men Lukko“ (Finnlands Schloß und Riegel), die dazu be⸗ 
ſtimmt waren, eine Bewegung groß zu ziehen, dazu beſtimmt, 
jede Regung innerhalb der Arbeiterbewegung zu über⸗ 
wachen und zu bekämpfen. Die Regierung duldete zunächſt 
dieſes Treiben und brachte auch unter dem Druck der Lappo⸗ 
bewegung ein Geſetz zum Kampf gegen den Bolſchewismus 
ein, welches indeſſen im Reichstag keine Zweidrittelmehr⸗ 
heit fand, und infolgedeſſen verfiel der Reichstag der Auf: 
löſung. Dank der Haltung der finniſchen Sozialdemokratie 
kam dieſes reaktionäre Geſetz nicht zur Annahme, aber dafür 
wurde dann ein ſogialdemokratiſcher Bürgermeiſter ver⸗ 
ſchleppt, und die Regierung erwies ſich unfähig, dieſem 
Treiben der Lappo Einhalt zu gebieten. Die Geiſter, die 
man zum Schutz gegen den Kommunismus rief, wird man 
nicht mehr los und während des Wahlkampfes zeigten die 
Lappoführer ihr wahres Geſicht, es geht gegen den Parla⸗ 
mentarismus für den Faſchismus und der Sieg Hitlers in 
Deutſchland wird ausgeſchlachtet, es wird in dieſem Zeichen 
für die Wiedererneuerung Finnlands eine Schlacht geſchla⸗ 
gen, die jetzt am 1. und 2. Oktober vor der Entſcheidung 
teht ; 

Der Ausgang der Lappowahlen denn in dieſem 
Zeichen wird der finniſche Reichstag gewählt — wird eine 
Entſcheidung bringen, ob in den baltiſchen Staaten die 
Demokratie ſich gegen die Diktatur behaupten wird oder ob 
der finniſche Faſchismus den Parlamentarismus vernichten 
wird, wie es im Augenblick den Anſchein hat. Der Wahl- 
ausgang wird nämlich nicht ohne Einfluß auf die anderen 
baltiſchen Kleinſtaaten ſein, denn ſchon nach dem ſiegreichen 
Vormarſch der Lappoleute in Helſingfors, gab es ſofort 
Nachahmer in Reval und Riga, die eine ähnliche Bewegung 
in Szene ſetzen wollten. Würde es den Lappoleuten gelin⸗ 
gen, einen erheblichen Sieg davonzutragen, ſo iſt es ſicher, 
daß ſich die Bewegung auf die anderen Staaten übertragen 
wird und man muß ganz offen unterſtreichen, daß auch die 
Vorgänge in Polen ihre Rückwirkung in Finnland und in 
den baltiſchen Staaten zum Ausdruck bringen. Die bürger⸗ 
liche Demokratie zeigt ſich unfähig, dieſer Bewegung Herr 
zu werden, weil ſie ja mit halbem Herzen den Kampf gegen 
den Kommunismus duldet, aber in Wirklichkeit immer 
damit rechnet, daß hierbei auch die Sozialdemokratie mit 
vernichtet werden kann. Man begreift in dieſen Kreiſen 
nicht, daß es gewöhnlich bei den Kommuniſten anfängt, aber 
nie abſchätzen kann, wo es endet und hierfür haben die 
deutſchen bürgerlichen Parteien ihre Zeche zahlen müſſen, 
daß der Hitlerſche Faſchismus ihr Erbe übernahm, weil der 
Kampf nach links den Sieg des Nationalbolſchewismus 
brachte. Auch die Lappo⸗Leute ſtreben ja nichts anderes, 
als das Extreme im nationaliſtiſchen Sinne an, was die 
Kommuniſten an Radikalismus nach links fordern. Ohne 
die vielen Provokationen der Kommuniſten in Finnland, 
hätte die Bewegung nicht das heutige Ausmaß annehmen 
können. 

Im letzten Reichstag waren die Sozialdemokraten mit 
59, die Kommuniſten mit 23 und die bürgerlichen Parteien 
mit 118 Mandaten vertreten. Die Kommuniſten konnten 
unter dem Druck der Lappobewegung nicht mehr an den 
Tagungen teilnehmen, ſo daß der ganze Abwehrkampf der 
Sozialdemokratie überlaſſen wurde. Da nun die Lappo⸗ 
Leute die Aufſtellung der kommuniſtiſchen Liſten verhindert 
haben und weiterhin auch den Liſten der Sozialdemokratie 
Hinderniſſe ſtellten, damit nur ja nicht irgend ein ſogenann⸗ 
ter Kommuniſt ſich auf die Liſte der Sozialdemokratie ein⸗ 


ſchleiche, jo hängen Zukunft von Demokratie und Parlamen⸗ 
tarismus heute ganz vom Erfolg der Sozialdemokraten ab, 
die mindeſtens 67 Mandate, ein Drittel des Parlaments, 
aufbringen müſſen, wenn die reaktionären Beſtrebungen der 
Lappo verhindert werden ſollen. Denn im Wahlprogramm 
des finniſchen Faſchismus iſt klar umſchrieben, daß das all⸗ 
gemeine, gleiche und direkte Wahlrecht abgeſchafft werden 
müſſe, um einem Wahlrecht nach dem Einkommen und der 
Steuerleiſtung Platz zu machen. Man bedroht die Bürger, 
daß, wer e Programm nicht offen anerkennt, er als 
Gegner des Staates zu betrachten f und mit allen Mitteln 
bekämpft werden muß. Das zeigte ſich auch deutlich im Ver⸗ 
lauf des Wahlkampfes, wo „Suomen Lukko“ ſozialdemo⸗ 
kratiſche Verſammlungen ſprengten und ſogar die Referen⸗ 
ten zu verſchleppen N Dank der guten Organiſation 
der Sozialdemokratie, konnten größere Ausſchreitungen ver⸗ 
hindert werden, aber man konnte ſich auch davon überzeugen, 
daß das Bürgertum und natürlich auch die Regierung, dieſe 
Ausſchreitungen duldet. In den letzten Tagen wurden 
ſeitens der Lappo die größten Anſtrengungen gemacht, um 
auf dem Lande auch die Wähler unter den verſchiedenſten 
Drohungen von der Wahlbeteiligung fernzuhalten, um ſo 
dem Siege der Lappoleute vorzuarbeiten. 


Schon vor einiger Zeit machten engliſche Blätter darauf 
aufmerkſam, daß die Lappobewegung mit ihrem grenzen⸗ 
loſen Nationalismus eine Gefahr für den Frieden bedeute. 
Dieſe Bauernbewegung iſt naturgemäß als eine Reaktion 
auf die verſchiedenen Provokationen der Kommuniſten, aber 
auch auf die Nähe Nußlands zurückzuführen mit der heftigen 
Propaganda nach einer Agrarreform, die die großen Güter 
aufteilen ſoll, aber innerhalb der Bauernſchaft eine Reaktion 
auf die Landwirtſchaftkriſe, die die bürgerlichen Regierungen 
nicht bannen können. Man erinnert ſich daran, daß Moskau 
noch in den letzten Tagen einige Noten nach Helfin fors ge: 
ſandt hat, in welchem es Einſpruch gegen die Behandlung 
der Kommuniſten erhebt. Viel hat das nicht nützen können, 
denn die Regierung Sinhufvud kann der Faſchiſten nicht 


mehr Herr werden, nachdem fie eigentlich das Regime ſchon 


leiten. Das Ausnahmegeſetz iſt im letzten Reichstag nicht 
zur Annahme gelangt. Gelingt es der Sozialdemokratie, die 
erforderlichen 67 Mandate zu erlangen, ſo iſt auch im neuen 
Reichstag keine Mehrheit für dieſes antidemokratiſche Geſetz 
zu erlangen. Ob ſich dann die finniſchen Faſchiſten mit dem 
Wahlausgang begnügen werden, ſteht noch dahin. Aber 
Finnland ſteht vor einem Bürgerkrieg, denn die Sozial⸗ 
demokratie iſt nicht geneigt, ſich die ſchon zu ruſſiſchen Zeiten 
erkämpften demokratiſchen Rechte nehmen zu laſſen. Die 
linniſchen Faſchiſten aber wollen ihre Kraft auch gegenüber 
dem Bolſchewismus erproben. Was das bedeutet, darüber 
dürfte man ſich klar ſein, wenn man berückſichtigt, was wer⸗ 
den ſoll, wenn erſt in Finnland ein Kleinkrieg in Bewegung 
tritt. Und das iſt durchaus möglich, denn die Faſchiſten 
werden dann ihre eigenen Anhänger nicht mehr im Zaum 
halten können. 


Der Wahlkampf, der ja beendet iſt und jetzt die Ent⸗ 
Wachen bringen ſoll, iſt alſo nicht nur ein Kampf um den 
rieden, ein Kampf um Demokratie und Parlamentarismus 
gegen Reaktion und Faſchismus, ſondern ein Kampf um die 
Erhaltung der Ruhe auf dem Baltikum. Wieder hat es ſich 
gezeigt, daß das Bürgertum ſeine eigenen Schützlinge nicht 
im Rahmen der Geſeßlichkeit halten kann, wenn fie erſt den 
faſchiſtiſchen Glorienſchein ſich zulegen. Die finniſche Arbeiter⸗ 
klaſſe aber kämpft um Demokratie und Frieden, um Recht 
und Freiheit im ganzen Baltikum und ſie kann ſicher ſein, 
daß ihr die internationale Arbeiterbewegung für dieſen 
Heldenkampf zu danken wiſſen wird. All. 


Parteitag 

der iſchechiſchen Sozialdemokraten 

Prag. Auf dem Parteitag der tſchechiſchen Sozialdemokraten 
ſprach der Abgeſandte der 2. Internationale, de Brouckere. 
Er pries das Zuſammenarbeiten der tſchechiſchen Sozialdemokra⸗ 
tiſchen Partei mit den gleichgeſinnten Parteien anderer Nationen 
und erklärte, nur ſo ſei der Sieg über den Kommunismus mög⸗ 
lich. Gegen die von allen Seiten drohende Diktatur müſſe die 
Internationale einheitlich handeln. Das Schlußwort in der poli⸗ 
tiſchen Ausſprache hatte Juſtizminiſter Dr. Meißner. Er ſagte 
u. a., die Republik jet von der allgemeinen Unruhe nicht verſchont 
geblieben. Hoffentlich würden die vorübergehenden Stürme in 
den Prager Straßen bald vergeſſen werden und die Tſchecho⸗ 
ſlowakei wieder ein Beiſpiel für ruhige Weiterentwicklung fein. 
Allgemein habe man das Gefühl der Unſicherheit, ringsum zeige 
ſich die Möglichkeit neuer internationaler Streit⸗ 
fälle. Der Faſchismus ſei eine Gefahr für den Frieden Euro⸗ 
pas. Nur die demokratiſchen Parteien könnten verhindern, daß 
die Völker wieder in den Kriegswirbel hineingezogen würden. 
Eine aktionsfähige Internationale in der Tſchechoſlowakei ſei ſehr 
wichtig. Die Partei würde eine Auflöſung des Parlaments ver⸗ 
hindern, denn es gehe ihr nicht um einen Zufallsſieg. Bei der 
Berleſung des neuen Parteiprogramms wurde mit beſonderer Ge⸗ 
nugtuung die Mitteilung begrüßt, daß die Partei die vormili⸗ 
täriſche Erziehung ablehne. 


Lord Birkenhead geſtorben 
Der frühere Staatsſekretär für Indien, Lord Birbenhead, einer 
der herwortagenditen engliſchen Staatsmänner, iſt im Alter von 
58 Jahren geſtorben; er gehörte der Konſervativen Partei an, 


Die Heimkehr der kolen Nordpolforſcher 


Die Särge mit den Gebeinen Andrees und feiner Gefährten auf Deck des ſchwediſchen Kanonenbootes „Svenskſund“, das die 


toten Helden in die Heimat zurückführt. Die „Spenskſund“ iſt das gleiche Schiff, 
j 


das vor 33 Jahren Andrees Expedition nach 


Spitzbergen gebracht hat. 


die Preſſe zum Programm Brünings 


Ablehnung durch die Sozialdemokratie — Anerkennung beim Bürgertum 


Berlin. Das umfangreiche Programm der Reichs⸗ 
regierung zur Sanierung der Finanzen von Reich, Ländern 
und Gemeinden wird von den Berliner Blättern ausführlich 
beſprochen. Die „Germania“ ſchreibt, das Programm laſſe 
erkennen, daß hier eine zielbewußte Führung am Werke ſei, die 
nicht nur die Symptome unſerer gegenwärtigen Not ſehe, ſon⸗ 
dern auch ihre Wurzeln zu beſeitigen ſuche. Es ſei ein Pro⸗ 
gramm der ſtrengen Sachlichkeit. Sein ökonomiſches und poli⸗ 
tiſches Geſicht ſei durch das große Geſamtziel einer dauernden 
Ordnung der Finanzen und einer organiſchen Geſundung der 
Wirtſchaft beſtimmt. 

Das „Berliner Tageblatt“ hebt hervor, daß das Re⸗ 
gierungsprogramm in mehr als einem Punkte beanſpruchen 
könne als das Reformprogramm angeſehen zu werden, das 


ſeit langem gefordert werde. Das Blatt glaubt, daß 


die Regierung ihr Programm nicht in allen Punkten als un 
abänderlich anſehe. Da die Regierung gejagt habe, was auf 
dem Spiele ſtehe, liege der Zwang zum Handeln auf den Pate 
teien, vor allem auf der Sozialdemokratie. 

Der „Vorwärts“ ſtellt feſt, daß das Regierungsprogramm 
kein Programm zur Belebung der Wirtſchaft und Sanie⸗ 
rung der Reichsfinanzen ſei. Alle jene Maßnahmen, die der 
Wirtſchaft in der Kriſe neue Antriebe geben könnten, ſuche man 
vergeblich: Abbau der Lebensmittelpreiſe durch Aenderung der 
Zollpolitik, Umſtellung der Handelspolitik, zielbewußte Kartell⸗ 
politit. Das Regierungsprogramm ſei ein Programm ganz nach 
dem Herzen der Wirtſchaftspartei und der Volkspartei. Der 
Plan der Reichsregierung fordere von allen Teilen des deutſchen 
Volkes Opfer mit Ausnahme der Veſitzenden. 


Briand in Schwierigkeiten 


Nach der Abrüſtungsrede — Verteidigung des fränzöſiſchen Standpunktes — De neuen Geſahren 1 


Genf. In Kreiſen der deutſchen Abordnung beſteht über⸗ 
einſtimmend der Eindruck, daß die Rede Briands auf in⸗ 
nenpolitiſche Notwendigkeiten, nicht zuletzt auch 
auf die am Dienstag früh erfolgten Veröffentlichungen im 
„Journal de Geneve“ zurückzuführen iſt. Jedoch hat nach all⸗ 
gemeiner Auffaſſung bei der Rede Briands weſentlich der 
Wunſch mitgeſpielt, zu den Ergebniſſen der deutſchen 
Reichstagswahlen Stellung zu nehmen. Man weiſt auf die 
große Rede hin, die Briand in Erwiderung der Rede des 
Reichskanzlers Hermann Müller 1928 gehalten hat, in der er 
gleichfalls zahlreiche Anſpielungen machte, und in 
der auch deutliche Hinweiſe auf Deutſchlamd enthalten waren. 
Dagegen hat Briand im weit ſchärferen Tone als damals die 
franzöſiſche Sicherheitstheſe mit der Notwendige 
keit des Schutzes vor einer etwaigen künftigen Entwicklung in 
Deutſchland begründet. Der deutſche Standpunkt gegenüber der 
Auffaſſung Briands ift nach wie vor der, daß die heutige ſchwere 
Lage und die Unruhen in vielen Staaten Europas als Aus⸗ 
druck der geiſtigen und ſozialen Bewegung niemals 
durch neue Rüftungen geändert werden können. Jerner 
iſt auf deutſcher Seite ausdrücklich hervorgehoben worden, daß 
die Bekämpfung der internationalen Urſachen der Kriegsmög⸗ 
lichkeiten mit zu den Hauptaufgaben der deutſchen Politik 
gehört. Wirkſame Sicherungen der Sicherheit können jetzt nach 
der von Deutſchland, Oeſterreich, Ungarn, Italien und England 
vertretenen Auffaſſung nur dann erreicht werden, wenn die 
Siegerſtaaten die Verpflichtungen des Völkerbundes und 
die der Friedensverträge erfüllen und zu einer weſent⸗ 
lichen Herabſetzung ihrer gewaltigen Rüſtungen ſchreiten. 


Maſſenenklaſſungen in der ſowfek⸗ 
ruſſiſchen Handelsverfrefung 

Paris. Nach dem Eintreffen des GPll.⸗Beamten Maka⸗ 
row ſind in der Pariſer ſowjetruſſiſchen Handelsvertretung 
Maſſenentlaſſungen vorgenommen worden. Die „Rei⸗ 
nigungsaktion“ erſtreckt ſich vorläufig auf 40 Beamte der 
verſchiedenſten Rangſtufen, darunter hauptſächlich Wirtſchaftsſach⸗ 
verſtändige und techniſche Spezialiſten. Die Entlaſſenen erhiel⸗ 
ten ihr Gehalt für nur drei Wochen ausgezahlt. Irgendwelche 
Erklärungen wurden ihnen nicht gegeben. 

Ter GPll.⸗Funktionär iſt zum Perſonalchef der Handelsver⸗ 
tretung ernannt worden. 


Arbeiksdienſtpflicht der Arbeiksloſen? 


Berlin. Wie der ſozialdemolratiſche Preſſedienſt erfährt, 
hat das Reichskabinett im Verlaufe jeiner letzten Beratungen 
ein umfangreiches Arbeitsbeſchaffungsprogra mm 
beſchloſſen. Reichsbankpräſident Dr. Luther hat die zur Durch⸗ 
führung dieſes Programmes erforderlichen Kredite vorläufig 
zugeſagt. Das Arbeitsbeſchaffungsprogramm wird noch am 
Dienstag veröffentlicht werden. Es heißt, daß in dem Pro⸗ 
gramm u. a. die Verpflichtung der Arbeitsloſen zur 
Dienſtleiſtung enthalten iſt. 


Nationalſozialiſt Joerner 
Landtagspräſident 


Braunſchweig. Am Dienstag wurde der braunfhwel 


giſche Landtag eröffnet. Bei der Wahl des Präſidenten wurden 
20 Stimmen der Nationalſozialiſten und der bürgerlichen Eine 
heitsliſten für den nationalſozialiſtiſchen Abgeordneten Zoer ne! 
abgegeben und 17 Stimmen der Sozialdemokraten für deren Par 
teimitglied, den Abgeordneten Rieke. Drei Abgeordnete, ein 
Staatsparteiler und 2 Kommuniſten, enthielten ſich der Stimme 


Der kommuniſtiſche Barteifelretär 
Kollwitz verhaftet 

Berlin. Der kommuniſtiſche Parteiſekretär und frühere 
Reichstagsabgeordnete Hans Kollwitz iſt auf Grund eines Haft 
befehls des Unterſuchungsrichters des Reichsgerichts beim Land- 
gericht in Eſſen verhaftet und dem Gerichtsgefängnis in Köln zu 
2 55 worden. Gegen Kollwitz ſchwebt ein Hochverratsver“ 
ahren. 


Aman Allah ſoll die Staatsjuwelen 
zurückgeben 


London. In einer Verſammlung des afghaniſchen N 


tionalrates würde eine Entſcheidung angenommen, in der die 
Rückgabe aller Staatsjuwelen gefordert wird, die Aman Ulla 


angeblich mitgenommen habe. Es wurde ferner beſchloſſen, eine 
Nationalverſammlung einzuſetzen und die Pläne für die 2 2 
tung von ftädtiihen und Provinzialverſammlungen gutzuheißen. 


Kriſe um den Präfidenten von Etuado 
Der neueſte Schauplatz der ſüdameritaniſchen politiſchen Wire 


iſt die Republir Eluador, deren Präfident, Dr. Isidro e 
dem Kongreß ſeinen Rücktritt angeboten hat, jedoch gebeten 
wurde, ſeinen Poſten beizubehalten, 


ein Tiſchbein mit dem Strick feſt. 


Donnerstag, den 2. Oktober 1930 


2. Blatt des „Volkswille“ 


Donnerstag, den 2. Oktober 1930 


Poiniſch⸗Schleſien 
Der Teufelsaustreiber 


gel In einem Lande, wo viele Wunder geſchehen, geht auch 
5 bſtverſtändlich der Teufel herum. Er führt die Menſchen 
9 Verſuchung, und es kommt gar nicht ſelten vor, daß der 
euſel in einen Menſchen hineinſchlüpft, und man hat dann 
5 größte Mühe, ihn aus dem Unglüdlihen herauszubekom⸗ 
1 7 Selbſt Weihwaſſer, Weihkreide und alle anderen ge⸗ 
eiligten Mittel pflegen hier zu verſagen. Nicht einmal der 
larrer kann hier etwas ausrichten. In ſolchen Fällen 
müſſen ſchon Spezialiſten zu Hilfe gerufen werden, die in 
olchen Dingen Beſcheid wiſſen. Es ſind das entweder alte 
eiber, die mit dem „Böſen“ halten und als „Hexen“ im 
tie bekann ſind, oder die Schäfer. Die „Hexen“ haben be⸗ 
anntlich geheime Verbindungen mit dem Teufel und ſie 
winnen manchmal auch dem Teufel befehlen. Der Schäfer 
iederum verfügt über die geheime mediziniſche Wiſſenſchaft. 
r iſt gewöhnlich der Dümmſte im Orte, manchmal gar ein 
aubſtummer oder ein Krüppel, aber das ſteigert noch ſeine 
torität auf dem Heilgebiete. Er heilt Kühe, Schweine 
1 Menſchen, alle nach derſelben Heilmethode, und ſchreckt 
elbſt vor operativen Eingriffen mit Hilfe des „Koſiks“ nicht. 
En der Schäfer auch einem Teufel an⸗ den Kragen kann, ſo⸗ 
7 0 dieſer in einen Menſchen hineinſchlüpft, iſt ſelbſtver⸗ 
kändlich. Vor einer Woche hat ſich ein ſolcher Fall in dem 
orfe Jielislaw in Kongreßpolen ereignet. 
da Eine Bäuerin, die Michalina Klimek, hatte Pech gehabt, 
der Teufel in ſie hineinſchlüpfte. Sie klagte über heftige 
redofſchmerzen und begann bald darauf wirres Zeug zu 
eden. Alle Bewohner des Dorfes haben einſtimmig feſtge⸗ 
a daß in die Michalina Klimek der Teufel 1 
ahren ijt, der jetzt durch die Frau redet. Eine „Hexe“ hat 
> zufälligerweiſe im Dorfe nicht gegeben, da die alte Trom⸗ 
alina, die als „Hexe“ allgemein bekannt war, vom Teufel 
holt wurde, weshalb man nach dem Schäfer Matuſch 
voviontezat ſchickte, damit er die „Beſchwörung“ des Böſen“ 
je nehme, Er war zwar ein wenig blöd, aber er verſtand 
ein Handwerk ſehr gut und genoß allgemeines Vertrauen. 
0 tuſch Swintczak eilte auch ſofort zu der vom Teufel 
eſeſſenen Michalina Klimek und ſtellte gleich auf den erſten 
Ali feſt, daß ſie tatſächlich vom Teufel beſeſſen ſei. Er 
atllärte den Familienmitgliedern, daß er ſchon den „Böſen“ 
ra der Frau austreiben werde. Er war in jeinen For⸗ 
gungen rocht beſcheiden, denn er begnügte ſich mit einer 
manche Czyſty und etwas Kleingeld für Winterſchuhe. Dann 
deuchte er ſich ſofort an den Teufel heran. Zuerſt ließ er 
11 Frau Michalina Klimek das Haar zu einem Knoten 
inden und dann goß er ihr einen Liter Petroleum über den 
opf aus. Er rieb das Petroleum feſte in den Kopf ein 
und erklärte das damit, daß der Teufel ſchneller heraus⸗ 
mmen werde, wenn er Petroleum zu riechen bekommen 
werde. In der Hölle gibt es nämlich auch viel Petroleum, 
je Halb es dem Teufel dort nicht behage. Daher treibt er 
emen Unfug mit den Menſchen. Dann ließ der Schäfer 
been ſchwarzen Kater holen und dazu einen Strick. Zuerſt 
egoß er den Kater mit Leinöl und dann band er ihn an 
Dabei erklärte er, daß 
dem Kater kein Freſſen gegeben werden darf, denn ſonſt wir 
er Teufel die Frau nicht verlaſſen. Wenn der Kater kra⸗ 
nete; werde auch der Teufel aus der Frau weichen. Freili 
ſtechte der Kater verzweifelte Anſtrengungen, um ſich zu be⸗ 
en, da er jedoch feſt angebunden war, blieben ſeine Be⸗ 
blieungsverſuche ergebnislos, bis er krepierte. Die Wirkung 
leb aber aus, weil Michalina Klimek immer kränker wurde. 
x Endlich verſtändigte jemand die Polizei von dem blöden 
efeiben des Schäfers. Ein Polizeibeamter ſtellte den Tat⸗ 
d ſtand feſt und ſchickte nach einem Arzt, der Gehirnentzün⸗ 
ang bei der Frau feſtſtellte. Ihr Zuſtand war ſehr be⸗ 
wullich, weil die Krankheit weit vorgeſchritten war und ſie 
Tende nach dem Krankenhaus in Sieradz überführt. Des 
Veufelsbeſchwörers nahm ſich die Polizei an, der bei dem 


desh ör angab, daß das Experiment mit dem Kater von ihm 


zur alb angewendet wurde, weil dies das einzigſte Mittel 


Beſchwörung des Teufels ſei. — 


Die Wojewodſchaft bewilligt weitere 
Subvenkionen 
für Für Monet Oktober hat das Schleſiſche Wojewodſchaftsamt 
A0 ie Unterſtützung der Volksküchen innerhalb des Landkreiſes 
ttowit eine weitere Summe von 7400 Zloty bereitgeſtellt. y. 


Eine Anfrage an die Wojewodſchaft 
fir Die heutige „Morgenpojt“ bringt aus dem Kreiſe Tarnowitz 
gende Meldung: 
je Sor einigen Tagen hatte der Landrat des Kreiſes Tarnowitz 
55 Gaſtwirte ſeines Gebietes zu einer Zuſammenkunft aufgefor⸗ 
ie Der Zweck dieſes Zuſammenſeins war der, daß der Landrat 
ihr aſtwirte aufforderte, keine deutſchen Verſammlungen in 
5 Häuſern zu dulden, eine große Anzahl Gaſtwirte ſei als 
übe ſchfreundlich berüchtigt, weshalb die Regierung ihnen gegen⸗ 
r vorgehen müßte. 
wend as an der Meldung wahr iſt, wiſſen wir nicht und daher 
& 8 wir uns an die Wojewodſchaft mit dem Erſuchen, der 
auf den Grund zu gehen und den Fall aufzuklären. 


Einzelheiten über die Einlieferung Korfantys 
in Breſt-Citowsk 

in 12 — demſelben Tage, als Korfanty verhaftet wurde, wurde er 
Lilo nem Wojewodſchaftsauto über Myslowitz, Kielce nach Breſt⸗ 
st übergeführt. Das Auto kam an demſelben Tage um 
wartet abends in Breſt⸗Litowsk an. Vor dem Hauptporkal er⸗ 
tette en Korfanty zwei Gendarmen, die ſofort auf die Tritt⸗ 
te r ſprangen und den Wagen vor die Gefängniskanzlei brach⸗ 
fant Bor der Kanzlei ſtand eine Abteilung Gendarmen. Kor⸗ 
Degah ſtieg aus dem Auto heraus, nahm feinen Koffer mit und 
anz. ſich, umgeben von den Gendarmen in die Kanzlei. In der 
1 erwartete Korfanty Oberſt Koſtek⸗Biernatzki, der auch 
nlich d. den Formalitäten begann. Zuerſt wurde Korfanty per⸗ 
Jigare 1 urchſucht, wobei ihm alle Kleinigkeiten, wie Geldoorſe, 
oſent tendoſe, Streichhölzer, Taſchenmeſſer, Krawatte und die 
Füger, abgenommen wurden. Dann wurde ihm die Eß⸗ 


ale ausgehändi 5 in die Ei 
t t und daraufhin wurde Korfanty in die Einzel: 
abgeführt. ; ” a N 
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In jeinem Interview hat der Herr Wojewode gejagt, 
daß der Schleſiſche Sejm deshalb aufgelöſt wurde, weil er 
das Kompromiß, das zwiſchen ihm und dem Seniorenkon⸗ 
vent bezüglich des Budgetrechtes abgeſchloſſen wurde, ge⸗ 
brochen hat, und zweitens, 10 die Budgetkommiſſion des 
Sejms ein Defizitbudget beſchloſſen hat. Es iſt wohl Pflicht 
eines Arbeiterblattes zu den beiden heiklen Fragen Stellung 
zu nehmen und ſie auf Grund des Tatſachenmaterials zu be— 
leuchten. Wir verweiſen darauf, daß in der Sejmſitzung am 
16. und 17. September die erſte Leſung des Budgetprälimi⸗ 
nars für die zweite Hälfte des laufenden Budgetjahres ſtatt⸗ 
gefunden hat. Sowohl die Wojewodſchaft, als auch die ein⸗ 
zelnen Klubvertreter haben grundſätzliche Erklärungen ab- 
gegeben, die ſich auf das Budgetrecht des Sejms bezogen 
haben, insbeſondere auf die Legalität der Budgets in der 
jejmlojen Zeit und das erſte Halbjahr, in welcher Zeit der 
zweite Schleſiſche Seim gewählt wurde. Die Wojewodſchaft 
erklärte, daß dieſe Budgets legal waren, weil der Sejm eben 
nicht da war und ſie wurden von der Zentralregierung, be⸗ 
ſtätigt. Die Klubvertreter behaupteten das Gegenteil, er⸗ 
klärten ſich aber damit einverſtanden, daß dieſe Frage grund⸗ 
ſätzlich durch ein Verfaſſungstribunal entſchieden wird. Der 


beiten. Hätte er, geſtützt auf das Organiſche Statut, anders 
gehandelt, ſo ſteht außer Frage, daß man ihn nach Hauſe 
geſchickt hätte. Schließlich und endlich konnte der Sejm mit 
ruhigem Gewiſſen die Streitfrage einem Verfaſſungstribunal 
zur Entſcheidung vorlegen. Der Sejm wollte arbeiten, weil 
Arbeit eee vorgelegen hat. Es galt vor allem die 
Not zu lindern, die infolge der wirtſchaftlichen Kriſe immer 
mehr um ſich greift, den Rentnern aller Schattierungen u. a. 
zu helfen, ſo gut das im Rahmen des Wojewodſchaftsbudgets 
möglich war. Die Budgetkommiſſion des Sejms hat ſehr 
fleißig gearbeitet, tagte 12 Stunden täglich, prüfte jeden 
Poſten aufs peinlichſte, ſtrich alle überflüſſigen Ausgaben, 
doch konnte ſie die dringendſten Mittel dadurch noch nicht 


Sejm konnte ſchlecht anders vorgehen, denn er wollte ar⸗ 
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Warum der Schleſiſche Sejm 
aufgelöſt wurde? 


Der Streit um die Legalität der Budgets in der feimlofen Zeit — War ein Budgetdefizit vorhanden? 
Die Budgetkommiſſion und die Kaſſenreſerven — Die Wojewodſchaft ſchöpft aus den Kaſſenreſerven 


zuſammenbringen, die zur Linderung der Not erforderlich 
waren. In voller Ruhe und mit Verantwortungsgefühl 
griff ſie nach den Kaſſenreſerven, die in den Banken liegen 
und ſtellte dadurch das Gleichgewicht im Budget her. Das 
war die Haupturſache geweſen, warum der Sejm aufgelöſt 
wurde. Aus dem Munde des höchſten Wojewodſchaftsbeam⸗ 
ten haben wir erfahren, daß es ſich um 7 Millionen Zloty 
gehandelt hat, die den Kaſſenreſerven entnommen werden 
ſollten. Der Sejm wurde aufgelöſt und aus dem Munde 
desſelben höchſten Wojewodſchaftsbeamten erfahren wir, daß 
die Wojewodſchaft 4 Millionen Zloty zur Linderung der 
Not flüſſig gemacht hat und noch weitere Beträge flüſſig 
machen wird. Von wo hat denn die Wojewodſchaft das Geld 
hergenommen? Sicherlich von den Kaſſenreſerven, denn an⸗ 
dere Mittel ſtehen ihr nicht zur Verfügung. Mithin war 
doch der Beſchluß des Schleſiſchen Sejm kein Fehlgriff. 

Die Mehrausgaben ſind dadurch entſtanden, daß der 
Sejm den penſionierten Beamten, den Witwen und Waiſen 
den 40prozentigen Zuſchlag zuſprach, den alle Staats- und 
Kommunalbeamten bekommen. Für die Armen und die 
Arbeitsloſen hat der Sejm 8 715 142 Zloty eingeſetzt. Im 
Präliminar waren nur 4415 142 Zloty vorgeſehen. Dadurch 
haben ſich die Ausgaben um zuſammen 7 Millionen Zloty 
erhöht, die durch angeſammelte Kaſſenreſerven gedeckt werden 
ſollten. Wir ſtellen aljo feſt, daß die Budgetkommiſſion 
loyal am Kompromiß gehalten hat, denn die Frage der frühe⸗ 
ren Budgets, jener in der ſejmloſen Zeit, wurde nicht ange⸗ 
ſchnitten. In den Plenarſitzungen des Sejms wurde die Lo⸗ 
halitätsfrage, mit Ausnahme der grundſätzlichen Erklärungen 
ebenfalls nicht angeſchnitten und nicht behandelt. Von einem 
Defizitbudget kann auch nicht geredet werden, weil die 7 Mil⸗ 
lionen Zloty durch die Kaſſenreſerven gedeckt waren, von 
welchen die Wojewodſchaft ſchöpft. So viel zur Aufklärung 
der Sache, woraus entnommen werden kann, daß andere 
Gründe für die Sejmauflöſung ausſchlaggebend waren. 
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Die Schulſtrafen müſſen zurückgezahlt werden 

Bekanntlich hat der Deutſche Volksbund im vergangenen 
Jahre beim Völkerbundsrat eine Beſchwerde wegen der gegen die 
Erziehungsberechtigten verhängten Strafen erhoben. Der Völker⸗ 
bundsrat hat in ſeiner Reſolution vom 25. September 1299 der 
Beſchwerde ſtattgegeben. 

In Ausführung der Entſcheidung des Völkerbundsrats hat 
das Schleſiſche Wojewodſchaftsamt die Rückzahlung der eingezoge⸗ 
nen Geldſtrafen und Gerichtskoſten angeordnet. 


Die Rückerſtattung erfolgt auf ſchriftlichen Antrag, der bis 
zum 5. Oktober 1930 bei der zuſtändigen Stelle anzubringen iſt. 
Nach dieſem Zeitpunkt eingehende Geſuche werden nicht mehr be⸗ 
rückſichtigt. 

Sämtliche Erziehungsberechtigten, die in den vergangenen 
Jahren wegen Schulverſäumnis ihrer Kinder beſtraft worden ſind, 
mögen ſich ſofort bei den Geſchäftsſtellen der deutſchen Verbände 
melden. Die Quittungen über die erfolgte Bezahlung der Stra⸗ 
ſen ſind mitzubringen. 


Schaffung von Abſatzmärkten für gewerbliche 
Erzeugniſſe 

In letzter Zeit iſt ſeitens der Handwerkskammer Polens eine 
Aktion eingeleitet worden, die eine Schaffung von Abſatzmärkten 
zum Zweck hat. Im Zuſammenhang damit haben die intereſſierten 
Kreiſe mit Unterſtützung der miniſteriellen Kommiſſion zur För⸗ 
derung der Ausfuhr eine Sachverſtändigenkommiſſion nach dem 
Ausland entſandt, welche nach mehrwöchentlichem Aufenthalt in 
Dänemark, Schweden und Norwegen nunmehr zurückgekehrt iſt 
und dem Leiter des Exportinſtituts in Warſchau einen entſprechen⸗ 
2 Bericht über die dort gemachten Feſtſtellungen unterbreitet 

= y. 


Hoffnungen des Kattowiger Sanacjaorgans 
Nach der Sejmauflöſung ſcheint es dem Sanacjaorgan, 
der „Polska Zachodnia“, beſſer zu gehen. Sie war in den 
letzten Monaten ſehr ſchüchtern geweſen und ſelbſt eifrige 
Sanatoren ſtreckten nach dem Blatte die Hand nicht aus, es 
ſei denn, daß ſie die „Polska Zachodnia“ umſonſt bekommen 
haben. Nach der Sejmauflöſung erſcheint das Blatt ſieben⸗ 
mal in der Woche, woraus zu ſchließen wäre, daß ſie ſich 
wieder erholt hat. 
Die wenigſten werden wiſſen, daß neben der „Polska 
8 noch andere polniſche Sanacjablätter in der 
ojewodſchaft erſcheinen. Es find das die „Katolik“⸗Blätter, 
die von dem verſtorbenen polniſchen eitungsverleger 
Napieralski herausgegeben wurden. Dieſe Blätter vegetieren 
dahin und die „Polska Zachodnia“ wartet bereits auf ihr 
Eingehen. Das Eingehen ſteht bevor, denn der Verlag ip 
„Polska Zachodnia“ verjendet an ihre Anhänger gehei ie 
Zirkulare und fordert ſie auf, nach Eingehen der „Katolik“⸗ 
Blätter die Abonnenten für die „Polska Zachodnia“ zu ge⸗ 
winnen. Ein ſolches Zirkular veröffentlicht die „Gazeta 
Robotnicza“. Das Schreiben iſt an einen gewiſſen Ma⸗ 
tuſchczyk in Gotartowitz gerichtet und lautet wie folgt: „Ich 
teile Ihnen vertraulich folgendes mit: Es iſt höchſtwahr⸗ 
ſcheinlich, daß die „Katolik“-Blätter in den nächſten Tagen 
ihr Erſcheinen einſtellen werden, weil iſie ihre Rechnungen 
nicht mehr bezahlen können. Ich empfehle Ihnen eine be⸗ 
ſtimmte Gruppe von Menſchen, die der „Polska Zachodnia“ 
treu ergeben ſind, zu organiſieren und ſie in die beiden 
Kreiſe Rieß und Rybnit zu ſchicken, damit fie ſich mit den 
Kolporteuren der „Katolik“⸗Blätter in Verbindung ſetzen. 
Sie werden das Terrain für die „Polska Zachodnia“ vor⸗ 
bereiten müſſen. Ich werde mich bemühen den Tag des Ein⸗ 
gehens der Blätter genau feſtzuſtellen und werde Ihnen 
an demſelben Tage unter der angegebenen Adreſſe an die 
Kolporteure der „Katolik“-Blätter Agitationsexemplare der 


„Polska Zachodnia“ ſchicken. Als Entſchädigung für Ihre 
Mühewaltung erhalten die Kolporteure 50 Zl. und 5 Zl. 
Tagesdiäten. Für die betreffenden Herren die die Kolpor⸗ 
teure aufſuchen werden, überſende ich a Konto 200 Zloty. 
Die Arbeit iſt unverzüglich in Angriff zu nehmen. Sollte 
es mir gelingen die Originalliſte der „Katolik“-Abonnen⸗ 
ten zu bekommen, ſo werde ich ſie ihnen zuſchicken. Hoch⸗ 
achtung uſw.“ 

Das Sanacjablättchen freut ſich bereits auf den Tod 
der „Katolit“-Blätter, da es hofft, ihr Erbe anzutreten. 
Daran ſind wir ſchon gewöhnt. Wir haben bereits in der 
letzten Zeit berichtet, daß die „Polska Zachodnia“ einen 
Firmenvertreter denunziert hat, weil er ihr die Inſerate ver⸗ 
weigerte. Solche Kunſiſtücke ſind dort nichts mehr neues. 


Haus durchſuchungen bei den Korfanly-⸗ 
Aufſtändiſchen 
In den letzten Tagen ſind in verſchiedenen Ortſchaften durch 
die Polizei bei Korfanty⸗Aufſtändiſchen Hausdurchſuchungen nach 
Waffen vorgenommen worden, die nach den Angaben der „Po- 
lonia“ ergebnislos verliefen. 


Eine Trauerfahne in Neudorf 
Auf der „Aſchenborngrube“ in Nuedorf wurde eine ſchwarze 
Fahne ausgehängt, und zwar zum Zeichen der Trauer über die 
Verhaftung Korfantys. Von dieſem Vorfall wurde die Polizei 
verſtändigt, die die Fahne herunterholte. Die Polizei fahndet 
nach den Urhebern dieſer Tat, obwohl die Hiſſung von ſchwarzen 
Fahnen nicht verboten iſt. 


Neue Vorführungen des Lufkakrobaten Kunau 


Auf Bemühungen des Wojewodſchaftskomitees der Luft⸗ 
flottenliga findet am Sonntag, den 5. Oktober, nachmittags um 
2 Uhr, auf dem Flugplatz in Kattowitz ein Großflugtag ſtatt. 


Der bekannte Flugakrobat Kuna wird vollkommen neue 
akrobatiſche Senſationen am Flugzeug zeigen, wie Stehen und 
Klettern auf dem oberen Tragdeck eines Doppeldeckers bei 100 
Kilometer Stundengeſchwindigkeit. Kopfſtand auf der Motor⸗ 
haube zwiſchen Propeller und Tragdeck, eine bisher von Kunau 
nur in Amerika gezeigte Senſation. Hängen des Kopfes und der 
Hände frei nach unten, am Fahrgeſtell des dahinraſenden Flug⸗ 
zeuges. Alle dieſe Produktionen werden in 5 bis 50 Meter 
über der Erde ausgeführt, jo daß es vollkommen deutlich ſichtbar 
ſein wird. 

Als weitere Attraktion wird ein Fallſchirmabſprung Kunaus 
geboten, wobei Kunau erſt 100 Meter nach dem Abſprung den 
Fallſchirm öffnen wird. Das heißt, daß Kunau eine Strecke, die 
einer Kirchturmhöhe entſpricht, wie ein Stein durchfallen wird, 
bis durch einen Riß am Zugring ſeine raſende Fallgeſchwindig⸗ 
leit bremſen wird. Bei dieſen in Kattowitz noch nie gezeigten 
Attraktionen iſt mit großen Zuſchauermaſſen zu rechnen. 


Die verſandten Einladungen zu dem ausgefallenen Fluglag 
in Königshütte ſind für Kattowitz gültig. 


added 
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Kattowitz und Umgebung 


Für die Schleſiſchen Seimwahlen. Zwecks Erledigung der 
Vorarbeiten für die ſchleſiſchen Sejmwahlen werden alle Ein⸗ 
wohner, die in der Zeit vom 31. Auguſt bis zum 26. September 
d. Is. das 21. Lebensjahr vollendet haben und ſeit dem 25. Sep⸗ 
tember 1930 in Kattowitz wohnhaft ſind, wie auch diejenigen 
Perſonen, welche in der nächſten Zeit das genannte Alter begehen 
werden, erſucht, ſich bis zum 3. Oktober im Stadtratsſitzungsſaal 
an der ul. Pocztowa 2 zu melden. 

Noch ein Verkehrsunfall. Infolge Reifendefekt prallte auf 
der ulica Marszalka Pilſudskiego das Perſonenauto Kl. 7989 
gegen eine Häuſermauer. Das Auto wurde leicht beſchädigt. 
Der Autolenker wurde aus dem Auto geſchleudert und erheblich 
verletzt. x. 

Ein Taſchendieb hinter Schloß und Riegel. Wegen mehreren 
Taſchendiebſtählen, welche am Kattowitzer Bahnhof verübt 
worden ſind, wurde der 30jährige Johann Moskalla, ohne 
ſtändigen Wohnſitz, von der Polizei arretiert. Der Dieb wurde 
in das Gerichtsgefängnis eingeliefert. u 

Wer kennt den Fahrradmarder? Zum Schaden des Walter 
Drozdz aus Kattowitz wurde aus einem Korridor auf der ulica 
Miczkiewicza ein Herrenfahrrad, Marke „Ebeco“ Nr. 51 135, im 
Werte von 350 Zloty geſtohlen. Vor Ankauf wird 1 
ſeits gewarnt. 

Domb. (Zuſammenpral! zwiſchen 4 
auto und Perſonenauto.) Auf der Königshütter 
Chauſſee kam es zwiſchen einem Halblaſtauto und dem Perſonen⸗ 
auto Sl. 7710 zu einem heftigen Zuſammenprall. Beide Kraft⸗ 
wagen wurden beſchädigt. Nach den inzwiſchen eingeleiteten 
polizeilichen Unterſuchungen trägt der Chauffeur des Perſonen⸗ 
autos die Schuld an dem Verkehrsunfall, welcher ein zu W 
Fahrttempo i eee e hatte. 


Königshütte und und Umgebung 


an Die zuſtändige Wahlkreiskommiſſion. 

Im Wahlkreis Königshütte wurde zum Vorſitzenden des 
Wahlausſchuſſes der Vizepräſident des Kreisgerichts in Königs⸗ 
hütte Oſtrowski, als deſſen Stellvertreter Kreisrichten Szezenk 
ernannt. Seitens der Stadtverordnetenverſammlung wurden 
als weitere Mitglieder Verlagsdirektor Strozek und Rechtsan⸗ 
walt Dr. Tempka gewühlt, als deren Stellvertreter Gewerk⸗ 
ſchaftsfekretär Buchwald und Uhrmachermeiſter Stempnie⸗ 
wicz. Als Wahlkommiſſar ernannte das eee den 
Vigeſtaroſten, Referendar Joſef Karol. 


Unrentable Straßenausbeſſerungen in Königshütte. 


Mit Ausnahme des Zentrums der Stadt iſt die Beſchaffen⸗ 
heit der Straßen in den abgelegenen Enden eine ſehr ſchlechte. 
Wenn auch zugegeben werden muß, daß in den letzten Jahren 
eine bedeutende Beſſerung in der Inſt tandſetzung eingetreten iſt, 
fo befindet ſich das Gros der Straßen noch in einem ſehr fehle he 
tem Zuſtande. Neben der Kanaliſierung verſchiedener Straßen⸗ 
teile, konnte eine gründliche für mehrere Jahre ausdauernde 
Pflasterung nicht vorgenommen werden, weil in Polen nicht 
das benötigte Material (Granitſteine) in dieſen Mengen ge⸗ 
liefert werden kann. Die Ei von Granitſteinen aus 
Deutſchland iſt bekanntlich verboten, wodurch die Städte und 
e in der Wojewodſchaft Sitefien beſonders zu leiden 

N. 4 


Aus dieſem Grunde wurden auch in dieſem Jahre, Faust 


ſächlich in der Stadt, nur Ausbeſſerungen, durch Auffchüttung 


von Steinſchotter vorgenommen. Dieſe Straßen weiſen nach 
mehreren Monaten dieſelben Vertiefungen auf, wie ſie vor 
ihrer Ausbeſſerung beſtanden haben. Die ulica Mickiewicza, 
Krzyzowa, Styozynskiego u. a. weiſen wieder Löcher und Schmutz 
auf, wie ſie nur irgendwo auf einer Dorſſtraße anzutreffen ſind. 
Fuhrwerke, die gezwungen ſind, dieſe „Straßen“ zu befahren, 
erleiden ſehr oft Achſen⸗ und Radbrüche. In einem ganz be⸗ 
ſonderen ſchlechtem Zuſtande befindet ſich die erſt vor einigen 
Wochen inſtand geſetzte ulica Katowicka, im Abſchnitt von der 
ulica Batorego bis zum Stadion. Verſuchsweiſe hat das Stadt⸗ 
bauamt in dieſem Teile eine Teerpflaſterung anbringen laſſen, 
die aber vollſtändig mißgeglückt iſt. Kaum das die ausgebeſſerte 
Straße dem Verkehr wieder übergeben war, ſtellten ſich ſofort 
die erſten Mängel ein. Die Oberfläche der Straße kam in Bes 
wegung, hob und ſenkte ſich je nach Bedarf, ſo daß die Fahrt 
auf dieſer Straße, gleich einer Berg⸗ und Talbahn nachkam. 
Der gegenwärtige Zuſtand iſt auf die Dauer unhaltbar und 
kann einmal böſe Folgen zeitigen. Wie man hört, ſoll die aus⸗ 
führende Firma die Schuld treffen, weil ſie die rechtzeitig ver⸗ 
gebenen Arbeiten zu ſpät aufgenommen und in der Regenzeit 
ausgeführt hat. 

Im Grunde genommen, muß für die Zukunft von ſolchen 
Ausbeſſerungen Abſtand genommen werden, weil ſie nur das 
Stadtſäckel belaſten und ihren erhofften Zweck nicht erfüllen. 
Für die Stadt Königshütte kommt infolge der vielen ſchweren 
Laſtwagen nur eine gediegene r mit Zement⸗ 
verguß in Frage. Die häufigen Reparaturen an der Germa⸗ 
miabrücke, die auch eine Aſphaltfläche beſitzt, hätten ſchon längſt 
zu der Erkenntnis führen müſſen, daß derartige Straßen für 
Königshütte gan nicht in Frage kommen können. Darum lieber 
länger gewartet bis das notwendige Quantum von Granit⸗ 
ſteinen beiſammen iſt und dann erſt zur richtigen Pflaſterung 
ſchreiten. m. 


Stellung von Verlkehrskartenanträgen. Perſonen, die auf 
eine neue Verkehrskarte reflektieren, müſſen entſprechende An⸗ 
träge, die vom zuſtändigen Polizeikommiſſariat beglaubigt ſein 
müſſen und denen 3 Paßphotographien und 2 Zloty beizulegen 
ſind, in der Polizeidirektion abgeben. Die Anträge werden nur 
noch im Monat Oktober angenommen und zwar am 2. Oktober 
mit den Anfangsbuchſtaben T., 6. Oktober U, 9., 13., 16., 20., 
23. und 27. Oktober W, 30. Oktober Z. Anträge die nach dieſer 
Friſt geſtellt werden, können erſt am Schluß des Geſamktermins 
erledigt werden. m. 

Neue Regelung der Dienſtſtunden. Von heute wurden die 
bisherigen Dienſtſtunden nicht nur bei der Königs⸗ und Laura⸗ 
hütte, ſondern in der geſamten Eiſeninduſtrie neu geregelt. Der 
. neue Dienſt ift wie folgt vorgeſchrieben: Vormittags von 8 bis 
13 Uhr, nachmittags von 15 bis 18 Uhr. Die Begründung, daß 
dieſes aus Gründen der Lichterſparnis geſchieht, ſind ſo naiv, 
daß es wirklich nicht lohnt darauf einzugehen. Wie man hört, 


Ne Waſſerverſorgung in Groß⸗Kattowitz | 


Waſſerkalamität fol behoben werden — Neue Projekte — Die Waſſerdruckſtation am Plat Miarli 


Kattowitz, den 1. Oktober 1930. 

Das Hauptwaſſerleitungs⸗Bohrnetz von Groß⸗Kattowitz weiſt 
eine Länge von rund 100 Kilometern auf und wird immer wei⸗ 
ter ausgebaut. Es beſteht ſeit dem Jahre 1887 und zwar wurde 
damals das Waſſer von der Kleophasgrube hergeleitet. Dieſe 
Waſſerquelle verſiegte, bzw. reichte nicht mehr aus und ſo ging 
der Magiſtrat der Stadt Kattowitz mit dem Kreisausſchuß einen 
beſonderen Vertrag ein, laut welchem die Waſſerverſorgung 
durch die Roſaliengrube in Bittkow zu erfolgen hatte. Dieſer 
Vertrag gelangte zwiſchen Magiſtrat und Kreisausſchuß im 
Jahre 1896 zum Abſchluß. 

Das geſamte Waſſerleitungs⸗Bohrnetz der Stadt unterſteht 
der ſtädtiſchen Waſſerwerks⸗Verwaltung, alſo auch die ange⸗ 
ſchloſſenen Rohrleitungen aus den inzwiſchen eingemeindeten 
Vororten Zalenze, Domb, Zawodzie und Bogutſchütz. In regel⸗ 
mäßigen Zeitabſtänden wird das angelieferte Waſſer geprüft, 
um immer wieder erneut feſtzuſtellen, ob dieſes nach wie vor 
als geſundes Trinkwaſſer verwendbar iſt. 

In den näher angegebenen Jahren wurden von den Konſu⸗ 
menten verbraucht: 1924 gleich 1916927 Kubikmeter, 1925 
gleich 2 992 932 Kubikmeter, 1926 gleich 2 980 603 Kubikmeter, 
1927 gleich 3 109 928 Kubikmeter, 1928 gleich 3 395 107 Kubik⸗ 
meter und 1929 gleich 3 345 810 Kubikmeter Waſſer. Dem Waſſer⸗ 
verbrauch im Jahre 1928 zufolge entfielen auf jeden einzelnen 
Einwohner von Groß⸗Kattowitz im Durchſchnitt innerhalb 
24 Stunden etwa 80 Liter Waſſer. Es gilt hierbei allerdings 
zu bemerken, daß die Ortsteile Ligota und Brynow in dem vor⸗ 
genannten Jahr an das Waſſerleitungs⸗Bohrnetz noch nicht an⸗ 
geſchloſſen geweſen ſind. 

Nach dem Stande vom 1. Januar 1930 wies das Hauptwaſſer⸗ 
leitungs⸗Bohrnetz der Stadt Kattowitz eine Länge von 100 Kilo⸗ 
metern auf. Die Anlieferung des Waſſers nach Groß⸗Kattowitz 
erfolgt an vier Stellen. Zu bemerken iſt ferner, daß der Ankauf 
und Verkauf des Waſſers mittels Waſſermeſſer vor ſich geht. 

Für die Altſtadt Kattowitz wird das Waſſer mittels einer 
Rohrleitung von 425 mm Durchmeſſer angeliefert. Der Waſſer⸗ 
meſſer iſt am Kattowitzer Ring eingebaut. Der Stadtteil Za⸗ 
lenze wird mit Waſſer durch eine Rohrleitung von 150 mm 
Durchmeſſer verſorgt, die längs der ulica Krol.⸗Hucka, Ludwika, 
Labuſa nach Zalenze führt. 

Die Anlieferung des Waſſers für den Stadtteil Domb erfolgt 
über die Gemeinde Joſefsdorf nach der ulica Dembowa mittels 
einer Rohrleitung von 100 mm Durchmeſſer. Der Stadtbezirk II 
und zwar Bogutſchütz⸗Zawodzie wird durch eine verſtärkte Rohr⸗ 
leitung, Durchmeſſer 200 mm, mit Waſſer beliefert und zwar 
führt dieſe Rohrleitung von der verlängerten Zamkowa entlang 
der Katowicka. 

Im allgemeinen ſind Beſchädigungen von Rohrleitungen in 
verhältnismäßig wenig Fällen eingetreten. Es lag in der Regel 
P... f ĩͤ 0 u a vor, welcher durch Senkungen beweglichen Terrains 


werden werden die ie Angeſtellten dagegen in einer Angeſtellten dagegen in einer Verſammlung den 
ſchärſſten Proteſt einlegen und Schritte unternehmen, um die 
alte Arbeitszeit weiter zu behalten. m. 
Beamten⸗ und Arbeiterentlaſſungen. Mit dem geſtrigen 
Tage wurden eine größere Anzahl von Beamten und Arbeitern 
der Königshütte und Werkſtättenverwaltung erneut zur Ent⸗ 
laſſung gebracht. Darunter befinden ſich etliche Beamten, die 
bis 40 Jahren Dienſtzeit hinter ſich haben. m. 
Ausſtellung von Wandergewerbepatenten. Die Polizeidi⸗ 
rektion macht Intereſſenten darauf aufmerkſam, daß Anträge auf 
Ausſtellung von Wandergewerbepatenten mit einer Stempel⸗ 
marke von 3 Zloty verſehen, ſpäteſtens bis zum 31. Oktober, bei 
der hieſigen Polizeidirektion geſtellt werden müſſen. Jedem 
Antrage iſt eine Photographie in Paßformat beizufügen. 
Antragſteller, die ihre Anträge nach dem obengenannten Termin 
ſtellen, haben es ſich ſelbſt zuzuſchreiben, wenn ſie ihre Patente 


vor Neujahr nicht erhalten. m. 
Straßenſperre. Nach einer Mitteilung bleibt die ulica 

Wolnosct im Abſchnitt von der ulica Hajducka 

bis zur ulica Chrobrego aufs weitere für jeglichen 


Wagenverkehr geſperrt. Die Umleitung erfolgt durch die ulica 
Chrobrego, Mielenskiego, Szpitalna oder Gimnazjalna. Die 
Straßenſperre hängt mit der Anlage des neuen ä 
zuſamen. 

Verbotene Schutt⸗ und Kloakenabladeſtelle. Das Rute 
ee warnt davor, an den Schuttabladeſtellen an der ulica 

Krzywa und am iſraelitiſchen Friedhof Schlamm, Kloaken oder 
ſonſtige in Verweſung übergegangene Gegenſtände auszuſchüt⸗ 
ten. In letzter Zeit wurde die Feſtſtellung gemacht, daß am 
iſraelitiſchen Friedhof ganze Fäſſer mit ſchlechtgewordenem 
Kraut, Heringen uſw. als „Schutt“ abgeladen wurden. Die 
Folge davon war, daß ein wahrer Peſtgeruch die ganze Umge⸗ 
gend verſeuchte. Zum Abladen derartiger Gegenſtände 1 85 
eine Stelle an der ulica Lagiewnicka beſtimmt. 

Hoch klingt das Lied von der braven Frau. Frau 8 
Kurzeja von der ulica Styczynskiego 2 hatte auf der ulica 
Wolnosci eine Geldbörſe mit einem Inhalt von 100 Zloty ge⸗ 
funden. Der Verlierer kann ſich daſelbſt zum Empfang melden. 

m. 

Für den Winter. Auf dem Wege zum Wochenmarkt nach 
Königshütte wurden der Händlerin Albertine Bialdyga auf der 
Chauſſee zwiſchen Lipine und Königshütte 75 Kilo Bohnen und 
13 Kilo Erbſen vom Fuhrwerk geſtohlen. Dem Täter a es, 
sn zu entkommen. 

ng eines neuen Sportplatzes. Einem W 
Bols hat die Stadtverwaltung Rechnung getragen, indem ſie 
im Kosciuszkopark unterhalb der Schwimmanſtalt und den Ten⸗ 
nisplätzen eine Fläche von etwa 800 Quadratmetern planieren 
läßt. Dieſer Platz ſoll als zweiter Spielplatz eingerichtet werden, 
weil der bisherige nicht e ausreicht. Im Winter ſoll daſelbſt 
eine Eisbahn 1 er n, um den Königshüttern Gelegen⸗ 
heit zu geben, dem Eisſport huldigen zu können. m. 
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hervorgerufen worden iſt. Weiter wurde bei den Kontrollen 
ſeſtgeſtellt, daß gußeiſerne Rohrleitungen vom Roſt nicht durch⸗ 
gefreſſen wurden, dagegen jedoch iſt Roſtfraß an gezogenen 
Rohren wahrgenommen worden. 

Auf den Ausbau des Hauptwaſſerleitungs⸗Rohrnetzes wird 
ein beſonderes Augenmerk gerichtet. So wurden im Jahre 1957 
insgeſamt 1962 Meter Haupt⸗Rohrleitung in einem Durchmeſſer 
von 80 bis 150 mm gelegt und 50 neue Hausanſchlüſſe in einer 
Länge von 600 Metern hergeſtellt. Im Jahre 1928 find 2166 
Meter Haupt⸗Rohrleitung in einem Durchmeſſer von gleichfalls 
80 Bis 150 mm gelegt und 110 neue Hausanſchlüſſe in einer Länge 
von 900 Metern eingebaut worden. Weiterhin wurden im 
Jahre 1929 insgeſamt 8448 Meter Haupt⸗Nohrleitung in einem 
Durchmeſſer von 80 bis 200 mm eingebaut und 80 neue Haus⸗ 
anſchlüſſe in einer Länge von 750 Metern hergestellt. Unter 
anderem handelte es ſich bei der Neuanlegung um Rohrleitungen, 
welche in nachſtehenden Straßenzügen eingebaut wurden: ulica 
Koscielna, Jordana, Miczkiewicza, Jul jusza Ligonia, Naci⸗ 
borska, Opolska und Kielinstiego in der Altſtadt, weiterhin um 
die großen Rohrleitungen nach dem Ortsteil ee Won und 
nach der Moscicki⸗Arbeiterkolonie im Ortsteil Zalenze. 

Es werden freilich immer noch Beſchwerden ſeitens der 
Einwohnerſchaft von Kattowitz wegen unzureichender Waſſerbe⸗ 
lieferung geführt, ſo daß der Magiſtrat den weiteren Ausbau 
des Hauptwaſſerleitungs⸗Rohrnetzes projektiert. Allerdings er 
fordert dies viel Geld, wobei noch zu erwähnen iſt, daß die 
Amortiſation gering ift, weil es ſich mitunter um eine minimale 
Inanſpruchnahme der auͤsgebauten Rohrleitungen an beſtimmten 
Stellen handelt. Im Jahre 1929 iſt z. B. die Rohrleitung nach 
Ligota⸗Domb ausgebaut worden, welche 6 Kilometer lang iſt und 
etwa 300 000 Zloty koſtete. Bis zum heutigen Tage find nach 
Ablauf eines Jahres nur 48 Hausanſchlüſſe auf Anforderung 

ergeſtellt worden, was einem Waſſerverbrauch von etwa 500 
Kubikmetern pro Monat entſpricht. 

Verſchiedene Projekte werden gegenwärtig verwirklicht. So 
geht das ſtädtiſche Waſſerwerk z. Zt. an den Umbau des Waſſer⸗ 
leitungs⸗Rohrnetzes nach Domb heran. Es ſind hierfür rund 
250 000 Zloty vorgeſehen. Das Hauptwaſſerleitungs⸗Rohrnetz 
hingegen wieder wird infolge der Arbeiten am Ring in ent⸗ 
ſprechender Weiſe an der fraglichen Stelle ausgebaut. 

Projektiert iſt die Legung von Rohrleitungen an der 
Ryszarda und Wolnosci im Stadtteil II, ferner an der Ligocka 
und Franciszkanska im Vorbrt Ligota. 

Es ſoll noch darauf hingewieſen werden, daß in allernächſter 
Zeit an den Einbau der Waſſerdruckſtation am ehem. Blücher⸗ 
platz herangegangen werden ſoll. Durch dieſe Station ſoll das 
notwendige Waſſer nach der höher gelegenen Südſtadt hinauf⸗ 
gepunpt werden, um endlich die Klagen über die ungenügende 
Waſſerverforgung endgültig verſtummen zu laſſen. Dieſe h 
druckſtation wird unterirdiſch angelegt. 
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Siemianowitz 
Die „Tapferen“ an der Arbeit. 


Seit einiger Zeit haben die Einwohner wieder unter der 
Knülppelherrſchaft zu leiden, wie fie uns bereits früher einmal 
beſchert war. Die Schandtaten und Ueberfälle zeigen einen 
deutlich politiſchen Charakter, denn die Opfer ſind meiſt aus 
Kreiſen, welche freigewerlſchaftlichen Organiſationen nahe⸗ 
ſtehen. So konnte ein polizeilicher Eingriff mit knapper Not 
einen Ueberfall auf den Gewerlſchaftsſekretär N. abwehren. Da⸗ 
gegen wurde ein Angriff auf den Schmied B. durchgeführt. B. 
erlitt außer anderen Verletzungen auch eine gefährliche Ver⸗ 
wundung eines Auges, welche mit einem Eiſenſtück ausgeführt 
wurde. Die Täter find bekannt. Wir gehen ſcheinbar wieder 
„herrlichen“ Zeiten entgegen. 


Der Verſammlungsſchreiheld auf der Hleians Urbe 
Die einberufene Verſammlung ſtand ſtark unter dem Ein⸗ 
druck der verſchärften politiſchen Lage. Etwas ganz neues ſcheint 
die linksradikale Richtung der Anlagen einführen zu wollen. 
Die Verſammlung wurde ſonderbarerweiſe vom Arbeiterrat ein- 
berufen, unter Ausſchaltung des Betriebsrates, bezw. des Be⸗ 
tulebsratsvorſihenden. Der Arbeiterratsvorſitzende Schleſinger 
verſucht es als Spaltpilz; dieſe Methode iſt allerdings ſehr 
durckſichtig. Er bemühte ſich ferner nicht im geringſten, den 
eingeladenen Gewerlſchaftsvertretern den Zutritt zu der Ve?“ 
ſammlung zu erwirken. Dieſe mußten treu und brav die Ver- 
ſammlung hinter dem Grubenzaun wahrnehmen. Den Charal⸗ 
ter einer Velegſchaftsverſammlung durfte dieſe Veranſtaltung 
auf keinen Fall einnehmen, zumal noch auswärtige Invaliden 
an der Zuſammenkunft teilnehmen. Schleſinger iſt affenſichtli h 
antigewerkſchaftlich eingeſtellt und macht gar dein Hehl daraus. 
Er mußte ſich im Verlauf der Dobatte dann auch eine dem 
ſprechend ſcharfe Kritik einstecken, denn allgemein war man ſich 
ee die laue Geſchäftsführung während der ganzen Verſamm⸗ 
ng einig. 

Der Betriebsrat Hain referierte als Knappſchaftsälteſter 
über die Knappſchaftsinvalidenrenten, auf deren Erhöhung die 
alten Bergwerkspionjere lange genug warten. Beſtimmte Zu 
ſicherungen konnte der Referent leider nicht geben, da die m. 
ſtonserhöhung infolge der Sejmauflöſung jetzt natürlich wieder 
um ein beträchtliches auf die lange Bank gerückt iſt, und Din 
Angelegenheit in der Sozialkommiſſion zur Beratung vorliegt. 
Im weiteren Verlauf der Verſammlung gab der Betriebsrats“ 
vorſitzende betriebstechniſche Angelegenheiten aus der letzten 
Sitzung bekannt. Ueber den geplanten Abwehrſtreit ift nich 
in Erfahrung gebracht worden, da die informierten Gewerl⸗ 
ſchaftsreferenten die Versammlung natürlich nicht betreten durfe 
ten. Das ſehr übe gige ſtarke polizeiliche Aufgebot wan pm 
ſtimmt üßerflüfſig, da die Verfammelten ſehr ruhig _ 
dergingen. 

Warum iſt denn der Arbeiterratvorſitzende Sch. ſo ace 
Sonſt will er allen Leuten das Blaue vom Firmament 1 
holen und kann alles machen, aber ſich ſelbſt zu helfen, z “ 
er den Urlaub erhalten kann, da verfagt feine „Tü 5880 
Natürlich in ſolchen Fällen ift der „ungelegene“ Betriebsrat? 
vorſitzende Heliſch ſehr wertvoll. Schleſinger weiß auch zu 51 
ſtimmt, daß Arbeitervertreter, die ein großes Maul haben, wo) 
viel ſchreien, aber wenig ausführen fünnen. 


Sichert Euch das Wahlrecht! 


Sehet die Wählerliſten ein! 


„ 


Auszahlung von Unterſtützungen an die Zütteninvaliden be: 
teits am 3. Oktober. In der Zahlungsangelegenheit an obig ge⸗ 
nannte Invaliden iſt eine Aenderung inſofern eingetreten, als 
dieſe nicht mehr nach der 2. Monatshälfte, ſondern bereits in der 
1. Woche jeden Monats erfolgt. Die jetzige Zahlung erfolgt be⸗ 
reits am Freitag von 8—11 in den Räumen der Krankenkaſſe. 
Weg mit Kindern von der Straße. Am Plac Wolnosci geriet 
ein vierjähriges Mädchen beim Ueberlaufen der Straße unter 
ie Räder eines Motorrades. Die an der Gemeinde zur Abſtem⸗ 
Pelung verſammelten Arbeitsloſen führten nach erfolgter Anle⸗ 
gung eines Verbandes die Kleine ins Elternhaus. Den Motor⸗ 
fahrer trifft keine Schuld. 

Der „Meſſerheld“. Mit einem Meſſer in die linke Seite ge⸗ 
ſtochen wurde der Kellner aus dem Dudaſchen Reſtaurant von 
dem Barbier M. Der Verletzte begab ſich in Ambulanzbehand⸗ 
lung und erſtattete darauf polizeiliche Anzeige. 

Taſchendiebe an der Arbeit. Auf dem Wochenmarkt gelang es 

er Polizei, zwei Taſchendiebe, ſtammend aus Czeladz, abzu⸗ 
faſſen. Dieſe Beiden ſind gefährliche Jungen, weshalb ſie auch 
unter ſicherer Bewachung nach Kattowitz geſchafft wurden. — Weil 
er glaubte, in Bendzin das Benzin billiger einkaufen zu können, 
hat ein hieſiger Laſtautobeſitzer bei den dortigen Kaufleuten ſein 
Glück verſucht. Als es zum Bezahlen kam, war ſein Geldbetrag 
von 50 Zloty verſchwunden. 

Weil er 2 Fahrräder ſtahl. Arretiert wurde der Joſef Kuczki, 
welcher zum Schaden des Reinhold Janowski und Otto Skrzypek 
zwei Fahrräder ſtahl. Der Dieb wurde in das Kattowitzer Ge⸗ 
richtsgefängnis eingeliefert. 5 


Myslowitz 

Wichtig für die Wähler! Es wird den Wählern der Stadt 
Myslowitz zur Kenntnis gebracht, daß die Wählerliſten zu den 
bevorſtehenben Sejm⸗ und Senatswahlen, wie folgt, ausgelegr 
ſind und den Wahlberechtigten zur Einſichtnahme zur Verfügung 
ſtehen: Wahlbezirk J. Schule 1. Freiheitsplatz von 14 bis 20 
Uhr. Bezirk II. Schule 2. Freiheitsplatz von 14 bis 20 Ahr. 
Bezirt III. Reſtauration Galbas, Ring, von 14 bis 20 Uhr. 
irk IV. Schloßgartenreſtaurant von 10 bis 12 und von 14 bis 
18 Uhr. Bezirk V. Neſtaurant Wyzyk, Sandſtraße von 14 bis 
20 Uhr. Bezirk VI. Bolinaſchule von 9 bis 12 und von 15 bis 
18 Uhr. Bezirk VII. Schlachthausreſtaurant von 12 bis 16 Uhr. 
Bezirk VIII. Reſtaurant „Zacisze“ von 12 bis 18 Uhr. Bezirk IX. 
ule 3 Janow von 12 bis 18 Uhr. Bezirk X. Reſtaurant 
Korzonek in Städt.⸗Janow von 10 bis 12 und von 14 bis 18 Uhr. 
Reklamationen gegen die Nichteintragung wahlberechtigter 
rſonen oder das Eintragen von nichtwahlberechtigten Per⸗ 
ſonen ſind bis zum 11. Oktober ſpäteſtens an die betreffenden 
Bezirkswahlkommiſſionen einzureichen. 
Beſſerung der Wirtſchaftslage bei der Myslowitzgrube. 
Innerhalb der allgemein herrſchenden Wirtfhaftstrife it es 
der Direktion der Myslowitzgrube gelungen, für die kommenden 
onate den Abſatz der geförderten Kohle ſicher zu ſtellen. Somit 
nd die eingeführten Feierſchichten bis auf 4 im Monat Redu⸗ 
ziert worden. Gleichzeitig find Schritte in die Wege geleitet 
worden, die das Aufſtapeln der Kohlenporräte auf die Kohlen⸗ 
halden in Wegfall bringen. Die augenblickliche Förderung der 
yslowitzgrube iſt auf 4000 Tonnen täglich gebracht worden. 
ei einem anhaltenden Kurs in dieſer Richtung iſt zu erwarten, 
15 die vor der eingebrochenen Wirtſchaftskriſe eingehaltene 
FJoerdertonnenzahl bald wieder erreicht wird. Dieſes wäre zum 
Wohle des Unternehmens, wie auch der Arbiterſchaft nur zu 
0 begrüßen, da dadurch ſo mancher Arbeitsloſer wiederum ſeine 
Beſchäftigung aufnehmen könnte. Die Verwaltung der Mys⸗ 
owitzgrube hat nebenbei dafür Sorge getragen, daß bei dem 
ieſenbau der modernen Kohlenwäſche⸗ und Sortierlammern 
meiſtenteils Arbeitsloſe aus Myslowitz beſchäftigt werden, 
Ben es ſich nicht um ausgeſprochene Feinarbeit im Fach 

delt. — 
Nachklänge zum tödlichen Unglücksfall auf Myslowitzgrube. 
In der Nacht zum 23. April v. Is. ereignete ſich auf der 
O⸗Meter⸗Sohle der Myslowitzgrube ein folgenſchwerer Un: 
Aücksfall, welchem der 23jährige Schlepper Richard Krzisz aus 
N rzezinka zum Opfer fiel. Seitens der Bergpoligei wurden 
5 . It. entſprechende Unterſuchungen eingeleitet, um die eigent⸗ 
e Urſache des Anglücksfalles feſtzuſtellen. Gegen das Auf⸗ 
g tsperſonal, und zwar den ſtellvertretenden Steiger Edmund 
t und den Fäuer Paul L. aus Myslowitz, wurde wegen Ueber⸗ 
tetung der bergpolizeilichen Vorſchriften gerichtliche Anzeige 
erſtattet. Am geſtrigen Dienstag hatten ſich Beide vor der 
Straftammer des Landgerichts zu verantworten. Aus der Be⸗ 
weisaufnahme war nachſtehendes zu entnehmen: In der kriti⸗ 
gen Nacht war der erſte Angeklagte mit jeiner Kolonne, wel: 


Boston 


Roman von Upton Ginclair 


128) 
10 Und dann die Sache mit den Königen der Filmwelt, die ſich 
. N nackten jungen Damen, die ſchottiſche Tänze tanzten, hatten 
derſieren laſſen! Wer hätte köſtlicheres Material für den Zeit⸗ 
Sextreib einer gelangweilten Geſchworenenbank erſinnen können? 
2 Hearſt Preſſe brachte es jeden Tag auf der eriten Seite: Die 

mantiſche Lebensgeſchichte „Brownie“ Kennedys, der „Madame“ 
lion, Virtshauſes, die Zahl der Männer, die fie verlaffen, die Mil⸗ 

onäre, die fie geplündert und zugrunde gerichtet hatte; Einzel⸗ 
a über das „Champagner: und Geflügelſouper“, das Knut⸗ 
ver Und das Tanzen, und wie die Gäſte in die oberen Zimmer 
bel hwanden, ſo daß es einmal paſſiert ſei, daß kein Menſch ſich 
Char eingefunden habe, um das Geflügel zu verzehren und den 
er, Mpagner zu trinken. Später kamen die Gäſte wieder zuſam⸗ 
Apr, ſehr dürftig bekleidet, und die jungen Damen — Name, 
ae und Preis genau verzeichnet — tanzten gerade einen ſehr 
om 9 dezenten Tanz, als plötzlich eine Blitzlichtaufnahme von 
Aar Schauſpiel gemacht wurde. Die meiſten Gäſte waren zu ſehr 
e um zu wiſſen, was das bedeute; als ſie am nächſten 
wirt ittag aufwachten, bezahlten ſie tauſend Dollars für „Be⸗ 
Ende 9 und Sachſchaden“ und dachten, damit ſei die Sache zu 
„ als wären fie zu Hauſe in Hollywood geweſen 
Aber nein, dies war ein frommes Puritanerland; und bin⸗ 


m kurzem erhielten die Könige des Films Briefe mit der Mit: 
lung, 


— tten einige entrüſtete Moraliſten die Sache dem Staats⸗ 
walt des Bezirks Middleſex hinterbracht, und dieſer Beamle 


rvard j H N d Zelt“. 
Nicht w. darin liegt, „Zentrum der Zentren, Achſe der Welt 
hir n 
niſchen Könige die Kultur Neu⸗Englands befleckt hatten. 


N. 
genden 
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Der Too trat auf der Stelle ein. 


cher auch der Krzisz angehörte, mit der Gewinnung von Kohlen 
beſchäftigt. Plötzlich ſtürzten Kohlenmaſſen aus etwa 1 Meter 
Höhe in den Gang und verſchütteten den dort arbeitenden K. 
Kolonnenführer, Häuer L. 
und der |. Zt. dienſttuende ſtellvertretende Steiger, wurden be⸗ 
ſchuldigt, ſ. Zt. an der gefährlichen Stelle, zwecks Verhütung von 
Unglüdsfällen, die notwendigen Vorſichtsmaßnahmen unter 
laſſen zu haben. Die Verhandlung ergab jedoch, daß die beiden 
Angeklagten an dieſer Unglücksſtelle die vorſchriftmäßigen 
Sicherheitsmaßnahmen, durch Errichtung von Querbalken, Pfei⸗ 
lern und Keilen, ſowie Anbringen von ſogenannten Kreuzmar⸗ 
kierungen, getroffen haben. Das Gericht ſah ſich daher veranlaßt, 


die Angeklagten freizuſprechen. y. 
Schwientochlowitz u. Umgebung 


Bergmannstod. 

Während der Arbeit auf der Kopalnia „Slonsk“ in Schle⸗ 

ſiengrube wurde der 37 jährige Bergarbeiter Johann Dyrda aus 

Chropaczow von herabfallenden Kohlenmaſſen verſchüttet und 

ſo ſchwer verletzt, daß der Tod auf der Stelle eintrat. Es er⸗ 

folgte feine Ueberführung in die Leichenhalle des Knappſchafts⸗ 
lazaretts nach Königshütte. x. 


Eigenartiger e ein Fut Beim Verladen von Feld⸗ 
dünger kippte plötzlich ein Fuhrwerk, ſo daß der Fuhrwerks⸗ 
lenker Vinzent Grzybki aus ien unter dieſem zu 
liegen kam. G. erlitt ſchwere Quetſchungen und mußte 
Beide in das ſtädtiſche Spital nach Königshütte eingeliefert 
werden. 75 
Friedenshütte. (Wer hat nun Recht?) Vor zwei 
Wochen brachten wir die Notiz „Immer wieder das Meſſer.“ 
Am 24. September ſchickte uns der Mitbeteiligte Johann 
Sprendel eine Richtigſtellung zu dieſer Notiz. Dieſes ver⸗ 
anlaßte wiederum den anderen Mitbeſchuldigten, Edmund 
Klima, uns ein Schreiben zuzuſenden, in welchem die Richtig⸗ 
ſtellung des Johann Sprendel als falſche Angaben bezeichnet 
werden. Edmund Klima ſchildert in ſeinem Schreiben den 
ganzen Vorgang, wie auch die eigentliche Urſache. Wir be⸗ 
merken hierzu, daß ſeine Angaben mit dem Polizeibericht 
übereinſtimmen, demnach wohl die richtigeren ſein werden. 
Wer der Schuldige iſt, wird die Gerichtsverhandlung 
ergeben, da die Angelegenheit dem Gericht überwieſen wurde. 

Hohenlinde. (Menſchen, die man als ſolche 
nicht betrachten kann.) Die „Florentine“⸗Grube zählt 
auch zu den Gruben, welche durch beſondere Vorkommniſſe 
und eigenartige Methoden, die ſich zum Nachteile für die 
Belegschaft auswirken, ſich auszeichnen. Die erfinderiſche 
a neh, der intereſſierten „Arbeiterfreunde“ brachte es 
auch mit ſich, I dort charakterloſe Elemente, die ausgezeich⸗ 
nete Spitzeldienſte verrichten können und die ae „An⸗ 
treiberei“ ſtudiert haben, zu ſogenannten Aufſehern avan⸗ 
ziert ſind. Außer Spitzelei und Antreiberei halten ſie es 
auch als ihre Pflicht, den Arbeitern durch Aufdringlichkeit die 
letzten paar Zloty aus der Taſche zu ziehen. Selbſtverſtänd⸗ 
lich finden ſich auch Io viele Arbeiter, die aus Furcht vor 
der le der Aufdringlichkeit dieſer charakterloſen Ele⸗ 
mente Folge leiſten. Beſonders zeichnen ſich unter den An⸗ 
gebern ein gewiſſer Kaiſer und Kremzer aus. Dieſe fordern 
nämlich von einem jeden Arbeiter die ſogenannte „Lapowka“. 
Am 15. jeden Monats ſtellen ſie ſich von dem Zechenhauſe 
auf und erpreſſen das Geld. Während die Schlepper Füller 
und anderen Kumpels Beiträge von 50 Groſchen bis zu 3 
Zloty geben, erhalten ſie von den 8 die eine Degra⸗ 
dierung zum Schlepper befürchten, 5, 6 und 7 Zloty. Die 
Arbeiter, die ſich wohl leidlich wehren, begreifen aber nicht, 
daß der einfachſte Weg zur Beſeitigung ſolcher Zuſtände in 
unſerem Kulturſtaate die ener en in den Klaſſen⸗ 
kampfgewerkſchaften iſt, wofür auf der Grube der 11 au⸗ 
induſtrieverband in Frage kommt, denn ſind alle Arbeiter 
darin organiſiert, ſo kann auch die zuſtehende Gewerkſchaft 
die radikalſten Mittel gegen dieſe Elemente anwenden. 


Pleß und Umgebung 


Mit Maske und Revolver. 

Ein verwegener Raubüberfall wurde in der Wohnung des 
Inhabers Frantz Hanusz in der Ortſchaft Mokrau verübt. Dort 
drangen zwei maskierte Banditen ein und forderten den Woh⸗ 
nungsinhaber mit vorgehaltenen Revolvern zur Herausgabe des 
Geldes auf. Während einer der Täter Wache ſtand, durchwühlte 
der andere ſämtliche Fächer 


und entwendete aus dieſen die 


undfünftauſend Dollars beigelegt, die den Zeitungsberichten zu⸗ 
folge unter die Führer der Korruptionsliga verteilt worden wa⸗ 
ren, einſchließlich des Staatsanwalts von Middleſex, — der kein 
katholiſcher Ire war, ſondern ein Blaublütler mit erſtklaſſigem 
Stammbaum, ein Gentleman mit zwei Steckenpferden: Roten⸗ 
fang und Univerſitätsſport. Erſt wor einem Jahr hatte er gegen 
ein „rotes Neſt“ in Cambridge mit einem Polizeiauto, mit Poli⸗ 
ziſten, mit Reportern und Kameraleuten eine wirkſam inſzenierte 
Razzia geführt und einen Haufen Literatur beſchlagnahmt. Er 
war gerade als Schiedsrichter bei dem Fußballmatch Pale —Prin⸗ 
ceton beſchüftigt, als die Zeitungsreporter mit der Mitteilung zu 
ihm kamen, daß der Oberſte Diſziplinarhof ihn ſeines Amtes ent⸗ 
hoben habe. Da er ein echter Sportsmann war, ließ er ſich bei 
dem Match nicht ſtören. 

Der Bezirt Middleſex liegt unmittelbar nördlich von Nor⸗ 
folk und iſt an ſeiner nächſten Stelle nur vier bis fünf Meilen 
von Dedham entfernt; ſo hätten wohl einige Geſchworene ſich die 
Frage vorlegen können, ob nicht vielleicht dieſe Fäulnis über die 
Grenze gedrungen ſei und die Leiter des jetzigen Prozeſſes beein⸗ 
flußt habe? Die Behörden hielten es für ratſam, um die Ge⸗ 
ſchworenen zu unterhalten, Automobile bereitzuſtellen, die von 
Gerichtsbeamten geſteuert wurden. An Feiertagen wurden die 
„zwölf Männer, brav und treu“ zum Picknick an den Strand ge⸗ 
führt, an Sonntagen gingen ſie des Morgens zur Kirche, und am 
Nachmittag beſuchten ſie im Auto irgendeine der patriotiſchen Feſt⸗ 
lichkeiten, die überall im Land ſtattfanden. 

Am Sonntag, zwölf Tage nach Beginn der Verhandlung 
wurden drei Soldatenleichen, die man in Frankreich aus der Erde 
gegraben hatte, in Brockton im Bezirk Plymouth beſtattet. Die 
ganze Stadt war auf den Beinen, um an der Feier teilzunehmen. 
Am ſelben Tage wurden in Whitman im gleichen Bezirk zwei 
ſolche Leichen begraben. Am folgenden Sonntag begrub man 
noch eine in Hingham im Bezirk Norfolk. Einen Tag früher hats 
ten in beiden Bezirken die Veteranen den Jahrestag der Schlacht 
in den Argonnen gefeiert, zwei Tage früher war ein großer neu⸗ 
engliſcher Feiertag geweſen. Eine Woche ſpäter verſammelten ſich 
fünftauſend Veteranen der „Yankee⸗Diviſion“ in Plymouth und 
hielten am vierten Juli, dem großen amerikaniſchen patriotiſchen 
Landesfeiertag, ihre Uebungen ab. An dieſem Tag erlebte die 
Stadt Quincy im Bezirk Norfolk die größte Veteranenparade ſeit 


Summe von 5 Zloty, ſowie alte deutſche Vorkriegsbanknoten. 
Zum Schaden des dort wohnhaften Untermieters ſtahlen die 
Räuber ein Seitengewehr, ſowie ein Raſiermeſſer. Den Bandi⸗ 
ten gelang es unerkannt zu entkommen. Die polizeilichen Er⸗ 
mittelungen nach den Tätern ſind im Gange. E. 


Alt⸗Berun. (Angefallen und beſtohlen.) Der 
Schloſſer Maximilian Auguſt machte der Polizei darüber Mit⸗ 
teilung, daß er auf dem Wege zwiſchen Arbanowitz und Alt⸗ 
Berun von den Brüdern Johann und Paul P. angefallen und 
beſtohlen worden iſt. A. wurde eine lederne Aktentaſche mit 
verſchiedenen Dokumenten und anderen Gegenſtänden geſtohlen. 
Die Polizei hat die weiteren Unterſuchungen in dieſer Angele⸗ 
genheit eingeleitet. 2. 

Klein⸗Weichſel. (Nächtlicher Einbruch.) Zur 
Nachtzeit drangen mittels Nachſchlüſſel unbekannte Täter 
in das St. Karol⸗Stift ein und ſtahlen dort u. a. 2 Altar⸗ 
decken. E. 
Kleinweichſel. (Die Leiter als Einbrecherhilfs⸗ 
mittel.) In der Nacht zum 29. d. Mts. wurde in die Kanz⸗ 
leiräume ein Einbruch verübt. Die Täter erbletterten eine Leis 
ter und gelangten jo durch das im 1. Stockwerk gelegene Fon⸗ 
ſter in das Innere. Die Eindringlinge durchwühlten ſämtliche 


Schreibtiſche und Fächer, fanden jedoch kein Geld vor und 
mußten wieder unverrichteter Sache abziehen. 2. 
ankowicez. (Die Schüſſe im Tanzjaal) Im 


Lokal der Inhaberin Marie Brandys in der Ortſchaft Jan⸗ 
kowicz fand eine Hochzeitsfeier ſtatt. Gegen Abend ver⸗ 
ſuchten mehrere junge Leute ungeladen in den Saal zu ge⸗ 
langen. Als ihnen dies verboten wurde, drangen ſie mit 
Gewalt ein und nahmen gegen die Hochzeitsgäſte eine 
drohende Haltung ein. Es kam bald zu einer wüſten 
Schlägerei. Plötzlich feuerte ein gewiſſer Ludwig Grzechniok 
mehrere Schüſſe aus einem Revolver ab, welche zum Glück 
ihr Ziel verfehlten, während ein Mithelfer des „Revolver⸗ 
helden“ und zwar der Paul Skrobok aus der Ortſchaft 
Studzin, mit einem Taſchenmeſſer auf die Anweſenden los⸗ 
ging und einen gewiſſen Franz Pudelka aus Jankowicz und 
en Franz Stroka aus un durch mehrere Stiche arg vers 
Inn Die Verletzten wurden in das Johanniterſpital in 
Pleß eingeliefert. Der Polizei gelang es mit großer Mühe 
die Ruhe und Ordnung wieder herzuſtellen. Der Saal 
wurde alsdann geräumt und die beiden „Helden“ verhaftet 
und nach der Polizeiwache gebracht. K. 


21. polniſche Staatsklaſſenlotterie 


V. Klaſſe — 18. Tag 

10 000 Zi gewannen Nr. 96425 141265, 

5000 Zi gewannen Nr. 27474 95927 152314 207349. 

3000 ZI gewannen Nr, 4478 35831 149372, 

2000 ZI gewannen Nr. 11515 12253 69580 83240, 

1000 Zi 8 Nr. 6544 10663 26948 50625 69819 90052 
113457 117336 125378 132659 171000 180594 186017. 

600 gewannen Nr. 2732 15740 22911 29915 58061 58575 
64951 83273 97938 110725 115577 116819 130632 134771 135087 
175372 186478 195485 177066 189472 199717 208646. 

500 Zi gewannen Nr. 12269 14036 15236 16388 19364 20151 
24555 27383 37664 43717 45091 46964 61051 62085 66249 73336 
74090 75569 77893 81315 83722 84349 91550 92977 92522 93194 
99896 107183 108602 109943 111686 114369 115030 117572 118258 
118880 123329 123360 125318 130088 130754 130759 132651 135250 
137924 138572 141848 143966 145699 147982 154292 156240 156934 
159958 160862 161772 169902 170508 172296 172579 179212 179442 
179648 180595 182455 183568 191328 193666 202186 209398. = 

{ Nach der Unterbrechung: 

10.000 Zt gewann Nr. 19188. 

5000 Zi gewannen Nr. 85386 202566. 

3000 21 gewannen Nr. 79161 88886 139351. 

2000 Zi gewannen Nr. 11185 22725 35038 89434 135429 157788. 

1000 Zi gewannen Nr. 31275 32846 90245 125719 129034 
193064 170601 198442, 

600 ZI gewannen Nr. 51025 71076 85699 87008 88809. 93062 
96867 97891 103881 104695 104731 124241 134315 153477 160926 
176694 177329 190432 192898 202193 202619 206635. 

500 Zi gewannen Nr. 6360 6885 8657 10250 10754 13344 12784 
18217 20694 26894 29546 33701 34979 36924 38655 38854 38978 
40355 46097 49114 47772 49947 51548 51971 56373 57952 61264 
61715 63137 64661 67890 68569 72017 73667 75101 7581 82675 
83817 85501 85745 87374 90731 92635 94880 103984 113184 115021 
120354 123650 124532 127730 128791 136420 137660 139174 140064 
146561 149069 199629 151116 154538 157348 158796 160286 163372 
164896 166735 167300 170051 171746 172643 176916 177122 178488 
178634 189871 172643 176916 177122 178488 178634 189771 191106 
196231 198445 201579 207772, 


ihrem Beſtehen; die ganze Gegend widerhallte von dem Lärm des 
Feuerwerks und der Glocken. „Nie wird Amerika die tapferen 
Männer vergeſſen, die für ihr Land geſtorben ſind!“ — ſprachen 
die Redner. 

2 

Und dann die akademiſchen Feiern! Es gibt in Maſſachuſetts 
etwa zwanzig Colleges und Univerfitäten, ganz zu ſchweigen von 
den zweihundertneunundvierzig Gymnaſien; und fie alle hielten 
ihre Feiern ab, während die Verhandlung gegen Sacco und Van⸗ 
zetti im Gange war. Bei jeder Feier war eine hervorragende 
Perſönlichkeit zugegen, die eine Rede hielt, und nur wenige 
Redner unterließen es, auf den Feind in unſerer eigenen Mitte 
hinzuweiſen und auf die Pflicht aller guten Bürger, feſt zuſam⸗ 
menzuſtehen. Dieſe Ermahnungen wurden am nächſten Tag in 
der Preſſe zitiert und von den „zwölf Männern, brav und treu“ 
in ihrer geſetzlichen Quarantäne geleſen. 

Cornelia nahm ſich einen Tag Urlaub und fuhr zu den 
Feiern nach Havard. Unmöglich, die Einladung abzulehnen, denn 
die Verſuche, Alice bei der Stange zu halten, hatten ihren kriti⸗ 
ſchen Punkt erreicht, und hier bot ſich ein Anlaß, der nie mehr 
wiederkehren würde, die Promotion ihres einzigen Sohnes; das 
öffentliche Auftreten Aliciens mit Henry im Kreiſe der Familie 
würde vor der Welt ihre Solidarität demonſtrieren und boshaften 
Tratſch widerlegen. So erforderte es die gute Sitte. Mochten 
die brei Schweſtern unter ſich in noch ſo bitterem Unfrieden leben, 
die Welt mußte ſie Seite an Seite erblicken, wie ſie mit Würde 
die konventionellen Pflichten erfüllten. 

Deborah ſchickte am frühen Morgen ihrer Mutter das Auto, 


und da waren ſie nun verſammelt, drei Damen in mittleren 


Jahren und eine alte Dame, gekleidet mit der unauffälligen und 


würdigen, aber darum nicht weniger koſtſpieligen Eleganz der we 


Blaublütler, Henry in Zylinder und Frack, Quincy Thornwell 
als Begleiter Zriscilla Alvin Shaws, die von ihren Flitterwochen 
aus Florida zurückgekehrt war. e begaben ſich an die Plätze 
der Thornwells in Sanders Theater, verbeugten ſich nach links 
und rechts, begrüßten ihre Bekannten, wechſelten Komplimente 
mit dem nächſten Nachbar. Allen Anſprüchen der Konvention 


war Genüge getan. 
Gortſetzung folgt.) 


rr 


* or 
2 


DEE NE 


1 


2 


n 


1 


n 


e 


Zur Jubelfeier der Berliner Muſeen am 1. 
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Die Berliner Muſeumsinſel aus der 


und 2. tober 
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1. Altes Mufeum, eröffnet 1830, Großplaſtik und Kleinkunſt der Antike. — 2. Neues Muſeum, 1855, Aegypten, Papyrus⸗ 

und Vaſenſammlungen, Kupferſtichkabinett. — 3. Nationalgalerie, 1875, deutſche Kunſt des 19. Jahrhunderts. — 4. Kai⸗ 

ſer⸗Friedrich⸗Muſeum, 1904, nachantike Plaſtiken, Gemälde des Mittelalters und der neueren Zeit, Münzkabinett, iſla⸗ 

miſche Sammlungen. — 5. Deutſches Muſe um. — 6. Pergamon⸗Muſeum. — 7. Vorderaſiatiſches Muſcum, 
ſämtlich eröffnet am 1. Oktober 1930. 


Klöſter in der Mongolei 


Von Otto Mänchen-Helfen. 


Der Buddhismus iſt aus Indien, dem Lande ſeiner Ent⸗ 
ſtehung, längſt verſchwunden, verdrängt von der alten, maſſiven, 
tief unter ihm ſtehenden Volksreligion. In Tibet dagegen, das 
ihn erſt viele Jahrhunderte nach dem Tode Buddhas angenommen 
hat, und in der Mongolei, wohin er aus Tibet kam, herrſcht er 
mit unbeſchränkter Macht. Freilich, was in dieſen Ländern 
Buddhismus heißt, hat mit der ſublimen Lehre des Erleuchteten 
nur noch wenig gemeinſam. Uralter Zauberglaube, die Re— 
ligion der Tibeter und Mongolen, bevor ſie Buddhiſten ge⸗ 
worden ſind, hat ſie ganz überwuchert, aus dem achtfachen Pfad 
tauſendfache Beſchwörungsformeln, Amulette, Maskentänze, aus 
der Meditation die Gebetmühle gemacht. 

Der indiſche Bettelmönch hat ſich in Zentral- und Nord⸗ 
aſien in den Lama verwandelt, der nicht mit der Almoſenſchale 
von Tür zu Tür geht, wie er es nach Buddhas Weiſung tun 
ſollte, ſondern in großen und reichen Klöſtern wohnt, der nicht 


weltabgewendet nur ſeinem Heil nachſtrebt, ſondern der ſehr, 


ſehr weltlich lebt. Mit Recht ſpricht man von der Religion 
dieſer Länder nicht mehr als von Buddhismus; nicht der 
Buddha — der Lama iſt Mittelpunkt des Kultus und der Lehre, 
dieſe Religion heißt mit Recht Lamaismus. 


Die Lamas. 


Das frühere Urga, Hauptſtadt der Mongoliſchen Volksrepu⸗ 
blik, heißt jetzt Ulan Bator Choto, die „Rote Heldenſtadt“. In 
dieſer roten Heldenſtadt leben allerdings nicht ſehr viele rote 
Helden, denn von den fünfzigtauſend Einwohnern, die ſie etwa 
zählt, ſind nicht weniger als zweiunddreißigtauſend Lamas, die 
Stadt iſt ein Anhängſel des rieſigen Kloſters. Vierzig Prozent 
der mongoliſchen Bevölkerung ſind Lamas! Der Reichtum des 
Landes iſt Vieh. Zweiundſechzig Prozent der Rinder-, Pferde⸗ 
und Kamelherden ſind im Beſitz der Klöſter! Armes Kloſterneu⸗ 
burg! In Tuwa, der kleinen Republik in der Nordweſtmongolei, 
iſt der Lamaismus jünger als in der Mongolei. Immerhin 


| 


beſteht auch dort faſt ein Fünftel der Bevölkerung aus Lamas 


und die Klöſter find auch in Tuwa nicht gerade arm. Man 
zählt dort nicht nach Pferden, Rindern oder Schafen, ſondern 
nach Bodo. Bodo iſt eine Steuereinheit. Ein Bodo iſt ein 
Pferd, ein Rind, ein halbes Kamel, ſieben Ziegen, zehn Schafe. 
Von den 150 000 Bodos in Tuwa gehören 18 000 den Klöſtern. 
Während aber ſelbſt der ärmſte Arat (Araten heißen die armen 
Nomaden) für ſein Vieh Steuer zahlen muß, waren bis vor 
ganz kurzem die Klöſter von jeder Steuer befreit. Erſt ſeit 
1926 werden ſie in der Mongolei beſteuert und ſeit einem 
Jahr auch in Tuwa. Reiches Kloſterneuburg! 


Ueberhaupt ſind jetzt ſchlechte Zeiten für die Lamas herein⸗ 
gebrochen. In der Mongolei werden ſie nicht bloß beſteuert, es 
wird ihnen auch, ganz ohne Entſchädigung, Vieh konfisziert; 
aus dem Kloſtervieh wird nun Staatsvieh gemacht. Dasſelbe 
geſchieht in Tuwa, und die Folge davon iſt, daß ſich die 
Klöſter nach und nach an manchen Orten allerdings auch ſehr 
ſchnell, entvöllern. Manche Klöſter haben im Laufe eines 
Jahres die Hälfte der Mönche verloren. Im Zuſammenhang 
damit entſteht eine eigenartige Reformbewegung in den lamaiſti⸗ 
ſchen Gebieten, die unter direkter oder indirekter Herrſchaft 
Sowjetrußlands ſtehen. Denn das braucht wohl kaum erſt be— 
wieſen zu werden, daß dieſer antireligiöſe Feldzug von den 
Ruſſen ausgeht. Die Mongolen und Tuwiner find jo gute Lama— 
iſten, wie ſie es vor zehn Jahren geweſen ſind, und wenn es 
ginge, wie ſie wollten, wären die Klöſter auch jetzt noch ſteuerfrei. 
Aber: Befehl aus Moskau, wer könnte da dagegen ſein. 

Zurück zur Einfachheit. 

Nach buddhiſtiſcher Lehre ſoll der Mönch keuſch und arm 
fein. Der Lama iſt zwar perſönlich arm, bloß das Kloſter iſt 
reich, aber keuſch iſt er nur ſelten. Ich habe in tuwiniſchen 
Klöſtern mehr Syphilitiker geſehen als in den Jurten der Laien. 
Sehr viele Lamas haben Frauen und Kinder. Die Regel, die 
Frauen das Betreten des Kloſters verbietet, wird manchmal 
überhaupt nicht eingehalten und die „Zelle“ des Mönches iſt 
das ſchönſte Familienidyll. Wo man aber der Frau den Auf⸗ 
enthalt im Kloſter verwehrt, verwehrt man es nicht dem Lama, 
neben dem Kloſter die Jurte für feine Familie zu bauen. Rund 
um die Holzpaliſade, die das Kloſter von der ſündigen Außen: 
welt abſperren ſoll, ſtehen reihenweiſe die Behauſungen der 
Mönchsfamilien, und kein Menſch nimmt daran Anſtoß. 

Unter den Lamas hat ſich in den letzten Jahren eine Partei 
der „Strengen“ gebildet, die die urſprüngliche Reinheit der 
gelben Lehre wiederherſtellen will. Zuerſt in der autonomen 


gegen die Ruſſen iſt unmöglich. 


burjato⸗mongoliſchen Republik in der Sowjetunion, bald darauf 
auch in Tuwa, und in der Mongolei drang ſie darauf, daß die 
Klöſter wirklich frauenrein ſeien. Gewaltſamer Widerſtand 
Alſo muß das Anſehen der 
Lamas erhöht werden. Er muß wirklich ein Heiliger ſein. 
Sogar das Schnupfen wird von den „Strengen“ verworfen. Die 
Lamas nämlich haben zwar nicht geraucht, haben ſich aber den 
weltlichen Freuden des Schnupftabaks hingegeben. Der Schnupf⸗ 
tabak hat ſich überdies ſehr verſchlechtert. Seitdem der Lama 
nicht mehr den guten chineſiſchen Tabak bekommt, ſondern 
ſchnupfen muß, was ihm der Moskauer Tabaktruſt verkauft, 
wird ihm die Entſagung weſentlich leichter. 


Maskentanz. 


Schon in Tibet iſt der Buddhismus ganz veräußerlicht, noch 
mehr in der Mongolei, und bei den Hinterwälolerlamas in 
Tuwa iſt von der Lehre Gautama Buddhas kaum noch ein Schat⸗ 
ten zu finden. Man erinnert ſich wohl des ſchönen ruſſiſchen 
Films „Sturm über Aſien“. Einer ſeiner Höhepunkte war das 
große Tſamfeſt im Kloſter, die Maskentänze der Mönche. Ich 
habe ein ſolches Feſt in einem Kloſter in Tuwa mitgemacht, im 
heißen Auguſt 1929. Es war nicht ſo glänzend wie das Feſt 
in dem mongoliſchen Kloſter, das der Film gezeigt hat. Ader es 
war kein Kinooperateur dabei. Faſt tauſend Tuwiner waren 
aus dem ganzen Kemtſchikgebiet zu dem Feſt gekommen, Männer 
und Frauen in Feiertagskleidung, Seidenmänteln, ſchön beſtickt, 
die jetzt auch ſchon langſam verſchwinden wie der gute Schnupf⸗ 
tabak. Denn die Textilfabriken in Jwano⸗Woßneſenſk, die nach 
der Ausweiſung der chineſiſchen Händler ein Monopol haben, 
liefern nur ein wenig anſehnliches Gewebe. Wie die Fron⸗ 


leichnamsprozeſſion ging der lange Zug an vier „Altären“ vor⸗ 


über um das Kloſter herum. An den Altären wurde haltge⸗ 
macht, die großen Götterfiguren wurden niedergeſetzt und die 
Träger der herrlich ſchönen Tempelfahnen nahmen ihnen zur 
Seite Aufſtellung. In dem Zuge marſchierten ungeheure Tiere 
mit, ein ſchwarzer Stier, ein Löwe und ein Elefant. Der Ele⸗ 
fant ging fromm hinter den Göttern her. Aber der Stier und 
der Löwe (in jedem ſteckten zwei Männer) trieben die luſtigſten 
Poſſen, verfolgten die lachend davonlaufenden Kinder und knieten 
nur an den vier Stationen zur Anbetung hin. Die Lamas, in 
roter Toga, den Roſenkranz in der einen, Räucherfaß in der 
anderen Hand, ſangen ihre Litaneien. Einige wenige ganz ge⸗ 
lehrte ausgenommen, verſtanden ſie ſicherlich nicht die tibetiſchen 
Worte, die ſie daherplapperten. Keiner von ihnen war imſtande, 
zu ſagen, was der Sinn des Maskentanzes vor dem faſt dreißig 


Meter hohen, auf einem Holggerüjt aufgehängten Buddhabild 


ſei. Es war immer ſo bei uns, ſagten ſie, und wir wiſſen, 
daß wir das Feſt ſo feiern müſſen, wenn wir im kommenden 
Jahre geſund bleiben wollen. Die Masken trugen deutlich 
die Zeichen ihrer Herkunft an ſich. Sie hatten den Ringelbart 
indiſcher Dämonen und nicht mongoliſche Züge. Am ſeltſamſten 
war das Mittelſpiel. Zwei Knaben liefen in die Mitte des 
Spielfeldes. Bekleidet waren ſie mit roten, enganliegenden 
Hoſen, wie ſie die Tuwiner nicht kennen, grün, blau und gelb 
gemuſterten Röcken, und trugen Masken aus weichem braunem 
Leder mit einer mächtigen Perücke weißer Haare. Man brachte 
ihnen zwei Stühle, ſie nahmen Platz und taten ſo, als ob ſie 
ſchliefen. Der eine erwachte, ſah erſtaunt, daß jemand neben 
ihm ſaß und begann den andern zu lauſen. Er zupfte ein paar 
der weißen Haare aus, hielt ſie hoch und blies ſie kopfſchüttelnd 
in die Luft. Der andere erwachte. Sie ſtritten, ſchüttelten gegen⸗ 


einander die Fäuſte, alles in einem eckig⸗ſtarren Rhythmus und 


ohne ein Wort zu ſprechen. Dann ſetzten ſie ſich wieder und 
wechſelten die Rollen, der andere erwachte, wunderte ſich, ſie 
ſtritten. Sie ſtanden beide auf und tanzten, ſich ſchnell um ſich 
ſelbſt drehend, eine Kreislinie entlang, die man mit Kalk ge⸗ 
zogen hatte. Dazu blieſen die Muſikanten auf Muſchelhörnern 
und ſehr langen Meſſingtrompeten. — Es war mit Händen zu 
greifen, daß hier Pantomime geſpielt, ein Mythos getanzt wurde, 
aber der Sinn des Spiels war Mönchen und erſt recht Laien 
durchaus unbekannt. Es war ein Zauber, eine magiſche Hand— 
lung, deren Kraft nicht aus dem Inhalt kam, ſondern aus der 
peinlich genauen Durchführung. Das Spiel war ihnen kein 
Symbol mehr, was es ſeinen erſten Erfindern geweſen war, ſie 
hatten die alten ſchamaniſtiſchen Zaubereien um eine buddhiſtiſche 
vermehrt. Der Lamaismus, wenigſtens jener, den ich in Tuwa 
kennenlernte, iſt ſeelenlos, und es iſt fraglich, ob er ſehr lange 
ſeinen Gegnern wird widerſtehen können. 


Korallen⸗Sklaven 


Eine verſchwundene Induſtrie in Italien. — Korallen als 
Zahlungsmittel. 


Man hat Beiſpiele genug in der Weltgeſchichte, daß für die 
Modelaunen eines Herrſchers oder einer Geſellſchaftsſchicht Men? 
ſchenleben eingeſetzt und geopfert werden. So auch im 16. Jahr⸗ 
hundert, als aus Spanien vertriebene Juden nach Livorno la⸗ 
men und die Bekanntſchaft der wahrſcheinlich von Arabern nach 
Spanien gebrachten Koralle vermittelten. Um die Mitte des 16. 
Jahrhunderts war die Koralle ein bedeutſamer Handelsartikel, 
für deren Ausfuhr Prämien erteilt und zu deren Einfuhr und 
Verarbeitung beſondere Privilegien notwendig waren. Die 
Kaufleute unterhielten eine große Flotte, die mit Galeerenſklaven 
beſetzt war. Dieſe Sklaven mußten bei den Kap⸗Verdiſchen In⸗ 
ſeln nach den Korallenſtöcken auf den Meeresgrund tauchen. Die 
Korallenbänke wurden von den Negern in ziemlich beträchtlicher 
Tiefe abgeerntet. 

Außerdem aber wurden die Korallenbänke im ſüdlichen 
Tyrrheniſchen Meere mittels großer Netze aus Hanfitriden, die 
auf dem Meeresgrund geſchleift wurden, ausgebeutet. 

Die rohe Koralle bedarf einer ſorgfältigen Abſchleifung und 
Zurechtſchneidung, weshalb in Toskana frühzeitig eine Schule 
eingerichtet wurde, die ſich mit der Bearbeitung harter Geſteine 
und mit ihrer Zerſchneidung befaßte. Aus dieſer Schule ſind dann 
die geprüften Meiſter von Livorno hervorgegangen. Alljährlich 
im Herbſt fand in Livorno eine Art Korallenmeſſe ſtatt, auf der, 
wie eine alte Chronik berichtet, im Jahre 1782 für 100 000 
Zechinen rohe Korallen zum Zwecke der Verarbeitung aufgekauft 
wurden. Wie bedeutend dieſe Induſtrie ſich bis ins vorige Jahr: 
hundert hinein entwickelt hatte, erkennt man daraus, daß 1880 
eine Flotte von tauſend Fiſcherbarken die Korallen heimbrachten, 
für die 32 Fabriken von Livorno, die in der Stadt ſelbſt fünf 
tauſend Arbeiter beſchäftigten, während in der umliegenden 
Landſchaft, bis nach Piſa und Lucca hin, weitere zehntauſend 
Arbeitskräfte mit der Bearbeitung der rohen Koralle beſchäftigt 
hatten. Auf über 30 Millionen Lire jährlich belief ſich der Wert 
der ausgeführten bearbeiteten Korallen. 

Die Ausfuhr der bearbeiteten Koralle ging bis nach Indien 
und Afrika. In Madras und Kalkutta dienen ſie zum Beerdi⸗ 
gungsritus. Nachdem der Scheiterhaufen errichtet iſt, wird der 
Tote, mit Korallenketten geſchmückt, hinaufgelegt und unter 
gleichzeitiger Verbrennung von Weihrauch eingeäſchert. Im 
Orient wird die Koralle noch immer zu Zierwerken verwandt, bei 
einigen afrikaniſchen Stämmen geben die Häuptlinge Korallen? 
ſchmuck als beſondere Auszeichnung. An einigen Orten in Afrika 
hat die Koralle ſogar Umlaufswert als Zahlungsmittel. In 
Nordafrika, in Tunis und Tripolis bis nach Marokko werden 
Korallen bei religiöſen Zeremonien verwandt. Die japaniſche 
Koralle ſchmückt die Kopfbedeckung der chineſiſchen Mandarinen. 
Die japaniſche Koralle hat, wie ſchon eingangs erwähnt, ſeit etwa 
zwei Menſchenalter in Europa Eingang gefunden. Die Märkte 
Indiens und Afrikas ſeit langem erobert. Sie wurden zu ſo 
billigen Preiſen auf den Markt geworfen, daß die Konkurrenz 
der Korallenfiſcherei des Mittelmeeres unmöglich wurde. Seit 
1910 hatte die Korallenfiſcherei von Livorno jo gut wie ganz auf 
gehört. Aber mit herbeigeführt wurde dieſe Kriſis durch die Herr 
ſtellung künſtlicher Korallen aus Kriſtall, die von den natürlichen, 
echten Korallen nur durch Fachmänner unterſchieden werden kön⸗ 
nen. Erſt in den letzten Jahren, nachdem bedeutende Korallen? 
bänke in größerer Tiefe des Tyrrheniſchen Meeres feſtgeſtellt wor⸗ 
den ſind, hat ſich die Korallenfiſcherei von Livorno auch wieder be⸗ 
lebt; ſie wird nun nicht mehr mit Netzen oder durch Taucher be⸗ 
trieben, ſondern aus Spezialſchiffen, die mit den medernſten 
Tauchervorrichtungen verſehen find, jo daß der Abbau der verſtei⸗ 
nerten Meereslebeweſen wieder in großem Umfange vor ſich gehen 
kann. H. M. E. 


An die Irtsbereine der 2.8. 


Genoſſen u. Genoſſinnen! 
Der Bezirksvorſtand hat beſchloſſen, die fällige 


Bezirkskonferen 

für Sonntag, den 5. Oktober, vormittags 9 Ahr 

nach Königshütte. Volkshaus, ul. 3-g0 Maja Nr. 6, 
mit folgender Tagesordnung einzuberufen: 

1. Eröffnung, Konſtituierung der Konferenz u. Verleſung 
des Protokolls der letzten Tagung. 

2. a) Geſchäftsbericht, Referent Gen. Kowoll. 

b) Kaſſenbericht, Referent Gen. Matzke. 

3. Diskuſſion und Wahl des Bezirksvorſtandes. 
4. Die politiſche Lage und unſere Stellung im 
kampf, Referent Gen. Kowoll. 
5. Diskuſſion zum vorigen Punkt. 
6. Anträge und Verſchiedenes. 
Die Beſchickung erfolgt nach den im letzten Rund⸗ 
ſchreiben gegebenen Anweiſungen. 

Nur mit Mandaten verſehene Delegierte haben Zus 
tritt. Für Gäſte genügt die Parteilegitimation. Ohne 
Mitgliedsbuch kein Zutritt. 

Die Parteileitung · 
J. A.: Joh. Kowoll. 
— 


Wahl⸗ 


Sporkliches 


Die Auſſtellung unſerer Auswahlelf. 

Für den Fußballrepräſentativtampf Oſtoberſchleſien 90 
Breslau, der am 5. Oktober in Kattowitz vonſtatten geht, 1 
der Verbandskapitän folgende Mannſchaft aufgeſtellt: Mroſe 
(Slonsk), Sosnitza (1. F. C.), Kamski (Pogon), Kuchta (Orzell, 
Melorz (06 Zalenze), Gabriſch (B. B. S. B.), Niefner (Polizei 
Görlitz (1. F. C.), Dembski (Slonst), Walczuch (06 Myslow it), 
Lamuſik (06 Zalenze). Ren 
Wir vermiſſen in der Mannſchaft die hervorragendſte 
Leute des B. B. S. V., wie den linken Läufer Tretiak und wo 
die beſte Verteidigung Schleſiens Lober, Wagner III. 


- 


Von Hans 


Mutterſeelenallein ſitze ich beim Weine. Und weine. 
Und ſollte ich nicht weinen? Habe ich doch im Fremdwörter⸗ 
buch nachgeſchlagen, woher ſich mutterſeelenallein ableitet. 

Der Profeſſor ſagt: allein wie im Mutterleibe. 

Aber ich weiß es beſſer. Es iſt ein verhunztes Fremdwort: 
das franzöſiſche „moi tout ſeul“ — und dazu das deutſche „allein“. 

as ergibt: moitoutſeulallein. Und nun bin ich nicht mehr moi⸗ 

tout⸗ſeul⸗allein, ſondern unter vier Augen mit der deutſchen 
Sprache. And lege mir brennende Fragen vor. 

Heißt es: „Ich ſtoße mich an eine Redensart“ oder „ich ſtoße 
mich an einer Redensart?“ Natürlich habe ich mich als Kind 
oft an einem Briefkaſten geſtoßen. Oder an einen Briefkaſten? 
Ich bin für den vierten Fall. Ich habe mich oft an einem Brief⸗ 
falten an den Kopf geſtoßen. Alſo doch der dritte Fall. Jetzt 
bin ich total durcheinander. Wie liegt die Sache? Mal nach⸗ 
denken. Augenblick. Ja, ich hab es. Der dritte Fall ſteht, wenn 
es ſich um ein Bild handelt. Alſo wenn man ſich bildlich ſtößt. 
Stoßen ſie ſich bitte nicht an dem Bilde! Und der vierte Fall 
ſteht, wenn es ſich um ein wirkliches Stoßen handelt. Alſo wenn 
man ſich mit der Stirn an die Tiſchkante ſtößt. Bei dem wirk⸗ 
lichen Stoßen iſt der dritte Fall möglich. Denn man kann ſich 
ebenſogut an der Tiſchkante ſtoßen. Aber man kann ſich (im über⸗ 
tragenen Sinn) nicht an das unfeine Benehmen eines Menſchen 
ſtoßen. Sondern man ſtößt ſich an dem unfeinen Benehmen. 

Haſt du dich an die oder an der Tiſchkante geſtoßen? — 
Schmerzt dich dann der Kopf? Oder ſchmerzt dir der Kopf? 
Dir oder dich? Sage es zweiundzwanzigmal leiſe vor dich hin, 
dann wirſt du die Schwingen des Wahnſinns rauſchen hören. 
Denn es tut nicht wohl, in die Abgründe der Sprache zu blicken. 
Mir und mich ſchmerzt der Kopf. Oder, um eine Anterſcheidung 


herbeizuführen: „Mir ſchmerzt der Kopf“ und „Der Kopf 
ſchmerzt mich“. Das Umgekehrte käme ſchwerlich über meine 
Lippen. Probieren wir es. „Mich ſchmerzt der Kopf“ — nein. 


„Der Kopf ſchmerzt mir“ — nein. Ziehen wir es vor, zu ſagen: 
Ich habe Kopfſchmerzen.“ — Kopfſchmerzen bekam ich, als ich 
in einem Buch blätterte, das ein Mann namens Auguſt Lehmann 
im Jahre 1877 herausgegeben hat. Lehmann erboſt ſich über 
falſch angewendete Eigenſchaftswörter, doch ehe er ſein Stecken⸗ 
pferd erklimmt, wettert er gegen die Redensart, „Ich fühle mich 
geſchmeichelt“, die von ihm als ſchludrig bezeichnet wird, weil 
es lauten müſſe: „Ich fühle mir geſchmeichelt“. So ändern ſich 
die Zeiten. Lehmann gibt folgende Wendungen dem Gelächter 
preis: der gelernte Tiſchler — der gediente Soldat — der er⸗ 
fahrene Feldherr. Er ſtellt fie nämlich in eine Reihe mit dem 
verfaulten Apfelſinenmann. Beim gelernten Tiſchler, beim ge⸗ 
dienten Soldaten und beim erfahrenen Feldherr iſt uns die ſchiefe 
Anwendung des Beiwortes geläufig geworden. Wir empfinden 
en gedienten Soldaten als richtig. Beim verfaulten Apfelſinen⸗ 
mann begreifen wir ſofort, wo der Fehler ſteckt. Die Apfelſinen 
ind verfault und nicht etwa der Mann, der fie verkauft. Das 
kleine Kindergeſchrei iſt das Geſchrei kleiner Kinder und nicht 
as kleine Geſchrei von Kindern. Und dann zählt Lehmann, 

r wackere Kämpe, vier Verkoppelungen auf, die ihm ein Dorn 
im Auge ſind, an denen (Dativ!) wir jedoch keinerlei Ans 
ſtoß nehmen. (Wenn man ſtatt „ſich ſtoßen“ ſagen kann: „Anſtoß 
nehmen“, iſt immer der dritte Fall richtig.) 

Dieſe vier Dörner (oder Dorne?) — ſprich es eine Viertel⸗ 
kunde lang abwechſelnd aus dann grauſt es dir vor der Sprache 
T. ind: Der adelige Gutsbeſitzer — die philoſophiſche Doktor⸗ 
würde — das fünfzigjährige Jubiläum — die ſauere Gurkenzeit. 

Lehmann iſt rigoros. Bei der ſaueren Gurkenzeit iſt die 
Schreib weiſe ſchuld. Sie iſt die Zeit der ſauren Gurken, alſo die 

aueregurken⸗Zeit. Ueber dem fünfzigjährigen Jubiläum kann 
man tiefſinnig werden. Das Jubiläum dauert keine fünfzig 
ahre. Kein noch jo vertroddelter Troddel wird das annehmen. 
5 iſt das Jubiläum des erreichten fünfzigſten Jahres, baſta. 
Baſta ift italieniſch und heißt: „mag genügen“.) Die philo⸗ 
wöbiſche Würde iſt keine philoſophiſche Würde, ſondern die Würde 
es philoſophiſchen Doktors. Demnach iſt ſie die philoſophiſche 
oktorwürde. Und der adelige Gutsbeſitzer? Ach du meine 
at Da unterſtellt Herr Lehmann dem Rittergut einen Adels⸗ 
titel. Aber wir normalen Leutchen hätten mitnichten ein Gut 
ür adelig gehalten und beziehen das „adelig“ rechtzeitig auf den 
eſitzer des Gutes, der ſich von uns aus einen adeligen Ritter⸗ 
gutsbeſiger nennen mag. Herr Lehmann überſieht, daß derartige 
ei ungen von vornherein an den gefunden Menſchenverſtand 
ppellieren oder abſichtlich mit einem Schuß Humor gewürzt find. 

Ob der Oberarzt Dr. Thielemann eine Abſicht, komiſch 
zu wirken, gehabt hat, als er am 14. Juni 1929 von einer „Idee 

ophantin“ ſprach, wird meinerſeits ſtark bezweifelt. Thiele⸗ 

ann, als Zeuge geladen, ſagte vor Gericht aus, daß er nichts 
onderliches daran finden könne, wenn man — wie es der An⸗ 
geklagte getan hat — eine Idee Strophantin zu Verſuuchszwecken 
Sande („Verwenden würde“ ſchreibt der Gerichtsbericht⸗ 
tter, der durch ſeinen Titel hart genug beſtraft iſt.) Der 
orſitzende fragte daraufhin: „Strophantin darf man verwenden, 
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be „Hier ſoll der Friede zwiſchen 


Engla 


Lim Londoner Auswärtigen Amt, in dem am 2. Oktober die Konferenz am Runden Tiſch beginnen 


Abgründe der Sprache 


Reimann. 


auch wenn dieſes Mittel noch nicht bei einem Menſchen aus⸗ 
probiert worden iſt?“ Thielemann erwiderte: „Eine Idee — 
jawohl.“ Der Vorſitzende: „Eine Idee iſt doch ein imaginäre 
Begriff!“ Und nun entſpinnt ſich eine lange Auseinanderſetzung 
über den Begriff „Idee“, ohne daß eine Einigung über dieſen 
Punkt erzielt wird. — Eine Idee iſt „ein bißchen“. Ein paar 
Gramm, einige Millimeter. Wirklich nur ein bißchen. (Viele 
ſchreiben „bischen“ und haben keinen Sinn dafür, daß es dann 
ſo ausgeſprochen werden müßte wie fiſchen und wiſchen. — Ein 
bißchen iſt ein kleiner Biſſen.) Der Anteroffizier fühlt dem 
Einjährigen auf den Zahn: „Sagen Se mal, Schumann, Sie ſind 
doch Student der Philoſophie?“ Schumann antwortet: „Jawohl, 
Herr Unteroffizier!“ Unteroffizier: „Da wiſſen Sie doch auch, 
aws eine Idee iſt?“ Schumann: „Idee iſt. ..“ und nun folgt eine 
wiſſenſchaftlich exakte Definition des Begriffs „Idee“, die ſich der 
Anteroffizier mitanhört, um dann zu ſchnauzen: „Rücken Sie 
mal Ihre Mütze eine Idee weiter nach links!“ 

Idee iſt „ein bißchen“. Der Unteroffizier und der Dr. med. 
Thielemann gehen miteinander konform. Im Brockhaus iſt Idee: 
Vorſtellung, Begriff, Gedanke; Entwurf, Plan; Einbildung. Im 
Duden iſt Idee: Abgezogener Begriff; Gedanke, Einfall, Plan. 

Den Einfall möchte ich ſtreichen. Idee als Einfall oder 
Einfall als Idee. Das iſt Volksmund. Schwank und 
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Man ſchreibt aus Leverkuſen b. Köln a. Rh.: Dem heute 
lebenden Kulturmenſchen iſt es zur Selbſtverſtändlichkeit gewor⸗ 
den, daß er, wenn Kopfſchmerz ihn plagt, in die Taſche greift und 
eine Tablette ſchluckt, daß er, wenn ihn nach nerventötender Haſt 
der Tagesarbeit des Nachts der entſpannungbringende Schlaf 
flieht, mit Hilfe eines Pülverchens erquickenden Schlummer 
herbeiruft. Wieviel mühſame Forſcherarbeit aber in den meiſten 
der kleinen Arzneimittel ſteckt, die uns in ſo reicher Fülle und 
bequemer Form in den Schoß gelegt werden: davon werden die 
wenigſten Menſchen eine Ahnung haben. Die Zeiten, da es 
genügte, irgendein Mittel von bekannter Wirkung mit einem 
ſchwungvollen neuen Namen zu belegen und mit einer Rieſen⸗ 
reklame auf den Markt zu werfen, ſind vorüber. Nur der ernſte 
wiſſenſchaftlichen Arzneimittelforſchung ſind in unſerer heutigen 
kritiſchen Zeit Erfolge beſchieden, und der Weg der nach ſolchen 
Grundſätzen aufgebauten Erzeugniſſe iſt dornenreicher als der 
irgendwelcher anderen Einzelprodukte. Er beginnt damit, daß in 
den chemiſchen Erfinderlaboratorien in emſiger Forſcherarbeit 
neue Stoffe aufgebaut werden, Verbindungen, von denen man 
nach den bisherigen Erfahrungen und auf Grund vergleichender 
Schlüſſe beſtimmte Heilwirkungen erwarten zu dürfen glaubt. 
And hier macht ſich ſchon der grundlegende Anterſchied von der 
Arzneimittelforſchung vergangener Zeiten bemerkbar. Während 
man früher aus pflanzlichen Drogen die „galeniſchen“ Präparate 
in Auszügen, Abkochungen uſw. herfteute, iſt man heute beſtrebt, 
die eigentlichen wirkſamen Subſtanzen der Drogen in künſtlichem 
(ſynthetiſchem) Aufbau, in mühevollem Aufſtieg von niederen zu 
höheren Verbindungen, ſelbſt herzuſtellen. Zahllos ſind ſchon hier 
Trugſchlüſſe und Ettäuſchungen. 


Sind nun durch „ſynthetiſchen“ Aufbau Verbindungen dar⸗ 


geſtellt, die den beiden Haupterforderniſſen eines Arzneimittes — 
größtmöglichſte Wirkſamkeit bei geringſter Schädlichkeit — zu 
entſprechen ſcheinen, ſo beginnen die umfangreichen und bisweilen 
recht koſtſpieligen Tierverſuche zur biologiſchen Auswertung des 
neuen Mittels. In den pharmakologiſchen Laboratorien wird an 
den verſchiedenſten Verſuchstieren (Kaninchen, Meerſchweinchen, 
Katzen, Hunden, Fröſchen uſw.) die Wirkung auf Herztätigkeit, 
Blutdruck, Atmung, Wehentätigkeit uſw. ermittelt. In den 
chemotherapeutiſchen Inſtituten wiederum wird (hauptſächlich an 
Ratten, Mäuſen, Vögeln uſw.) feſtgeſtellt, wie weit gewiſſe 
chemiſche Stoffe imſtande ſind, Krankheitserreger im Blut leben⸗ 
der Tiere zu töten, ohne die Tiere ſelbſt zu ſchädigen. Zahl⸗ 
loſe Präparate fallen ſchon bei dieſen erſten Stationen ihres 
Prüfungsganges durch. Die wenigen indeſſen, die das Sieb 
paſſierten, haben bisweilen gewaltige Karriere gemacht. So ver⸗ 
dankt die moderne Medizin gerade den chemotherapeutiſchen Ver⸗ 
ſuchen eine Reihe ihrer wertvollſten Waffen im Kampf gegen 
verbreitete Volksſeuchen, ſo das Syphilismittel Salvarſan, das 
Schraftrankheitsmittel Germanin, das erſte ſynthetiſche Malaria⸗ 
mittel Plasmochin und anderes mehr. 


Fielen nun die Tierverſuche verheißungsvoll aus, ſo wird 
nach vorſichtiger und gewiſſenhafter Berechnung der jeweils 
nötigen Doſen die Prüfung von den pharmakologiſchen und 
chemotherapeutiſchen Laboratorien ans menſchliche Krankenbett 
verlegt. Daß die Schwierigkeiten ſich nun verzehnfachen, bedarf 
keiner beſonderen Ernährung. Eine Unmenge von Präparaten, 


BE 


nd und Indien geſchloſſen werden 


wird, in der unter Verzicht auf einen bevorzugenden Vorſitz — die gleichberechtigten Vertreter Englands und Indiens die künf⸗ 


tigen Beziehungen dieſer beiden Länder regeln ſollen. 


(Hoffentlich wird der runde Tiſch noch hineingeſtelltl) 


Operette. Auf der Bühne geht dem bedrängten Cinbreijt 
ein Seifenſieder auf und er ſchreit: „Ha! Ich habe eine Idee!“ — 
Keine Idee. Er hat bloß einen Einfall. . { 

Man ſetze ſich eines Abends zuſammen und notiere (jeder 
für ſich, wie bei einem Geſellſchaftsſpiel) welchen Sinn ein ein⸗ 
ziges Wort birgt. Wie vielerlei Sinne es birgt. Mir war ſchon 
als kleinem Kinde der Flügel verdächtig, den das Fenſter hat 
und ein Engel und ein Gebäude⸗Komplex, und der außerdem 
im Salon ſtand. Pfyche heißt Seele — und was kann „Seele 
alles ſein! Nicht nur der Menſch hat ſie, ſondern auch das 
Gewehr und der geräucherte Fiſch verfügen über eine Seele. 

Chauſſee heißt Straße. Es gibt eine Menge Chauſſee⸗ 
Straßen. Wer die Sprache unbefangen und mit wachen Augen 
und Ohren erlebt, muß bei der „Chauſſee⸗Straße“ laut lachen. 

Wer ſich der Tierheilkunde in die Arme wirft, kann es bis 
zum „Oberkreistierarzt“ bringen, der dem verfaulten 
Apfelſinenmann inſofern nicht unähnlich iſt, als das von Roda 
Roda erfundene Oberkreistier im Brehm fehlt. Der Oberkreis⸗ 
tierarzt ſteht ſprachlich nicht weit entfernt vom Kunſtmaler 
(einem Menſchen, der die Kunſt malt) und dem Generalmuſik⸗ 
direktor (der Generalmuſik erzeugt). Anunterbrochen gerät 
man in ſprachliche Untiefen. Iſt die Untiefe eine Tiefe oder 
das Gegenteil? Man lieſt zuweilen in der Zeitung, das 
Schiff ſei in eine Untiefe geraten. Oder jemand ſei beim 
Baden in eine Untiefe getaten. Was iſt mit der Untiefe? 
Sie ift die verneinte und nicht die verſtärkte Tiefe. Eine Untiefe 
iſt eine flache Stelle. Damit baſta! 


Wie moderne Heilmittel entſtehen 


auf die man nach dem Ausfall der Tierverſuche große Hoffnungen 
ſetzte, erweiſen ſich jetzt erſt als unbrauchbar, weil ſie die ge⸗ 
wünſchte Wirkung entweder beim Menſchen vermiſſen laſſen oder 
auch Nebenwirkungen hervorrufen, die ihre Anwendung unmög⸗ 
lich machen. Vollends dornenreich wird der Prüfungsweg, wenn 
es ſich um Arzneimittel gegen außereuropäiſche Krankheiten 
handelt. Zeigt ſchließlich das Ergenbis der kliniſchen Prüfungen, 


daß man die Schlüſſe, die man aus dem Ausfall der Tierverſuche 


zog, auf den Menſchen übertragen darf, dann gilt es, noch eine 
letzte Bedingung zu erfüllen: die Uebertragung der Herſtellung 
in den fabrikatoriſchen Großbetrieb. Iſt auch dieſes oft gar nicht 
einfache Problem gelöſt: dann erſt hat das neue Heilmittel glück⸗ 
lich alle Klippen hinter ſich, die es auf ſeinem Werdegang um⸗ 
ſchiffen mußte. Dr. med G. Venzmer. 


Die Schlange iſt gar nicht ſo! 


Die Fabel im Lichte der Naturbetrachtung 

Wir kennen noch aus der Schulzeit Herders Gedicht „Die 
falſche Schlange“: von dem Bauer, der im Winter eine halb⸗ 
erfrorene Natter findet, ſie aus Mitleid an ſeiner Bruſt wärmt 
— und von ihr geſtochen wird. Naturwiſſenſchaftlich iſt das Ver⸗ 
halten der Natter leicht zu erklären: als ſie aus der Erſtarrung 
des Froſtes aufwacht, glaubt ſie ſich in Lebensgefahr — und 
wehrt ſich. Aber Herder hat ihr die Hinterliſt nicht angedichtet, 
bekanntlich ſpielt ſie ſchon in der Bibel eine wenig rühmliche 
Rolle. Das iſt kein Zufall, genau ſo wenig, daß gerade die 
Taube das Oelblatt vom Berge Ararat in die Arche Noah brachte. 
Für die primitive Mythologie galt nämlich häßlich auch als 
ſchlecht, der Rabe war als Unglüdsbote verſchrien und die lichte, 
weiße Taube konnte ſelbſtverſtändlich nur Glück bringen, ein 
Glaube, der auch in der Gralsſage wiederkehrt. Alle dieſe Irr⸗ 
tümer von Dichtung und Sage ſind auf einen Standpunkt zurück⸗ 
zuführen, den wir heute als völlig verkehrt und unpfychologiſch 
anſehen; ſie vermenſchlichen die Tiere, d. h. ſie erklären ihre Hand⸗ 
lungen aus Eigenſchaften, die nur Menſchen in dieſem Falle be⸗ 
weiſen würden. Die Elſter iſt als „diebiſch“ verſchrien. Sie liebt 
glänzende Gegenſtände, aber hat ſie das Bewußtſein, ſich dadurch 
an fremdem Eigentum zu vergehen? Würde man ein kleines 
Kind, das einem anderen die Puppe wegnimmt, weil ſie ihm ge⸗ 
fällt als diebiſch bezeichnen? Dieſe Verfälſchung elementarer 
Triebe kommt auch in der Fabel vom Kiebitz zum Ausdruck, die 
ſich in allen Fibeln befindet. Danach ſoll dieſer Vogel ein Dienſt⸗ 
fräulein der Jungfrau Maria geweſen ſein und ihr eine Schere 
geſtohlen haben. Da das Mädchen den Diebſtahl ableugnete 
wurde es zur Strafe in einen Vogel verwandelt, der immer rufen 
muß „ſtibitzt, ſtibitzt“, und mit Beziehung auf ſeine geſtohlene 
Schere trägt er einen geſpaltenen Schwanz. Auch Shakeſpeare 
hält gewiſſe Tiere für „unehrlich“ und ſagt im „Hamlet“, der 
Kuckuck trage darum ſein mehlbeſtaubtes Gefieder, weil er in 
teurer Zeit armen Leuten ihren Teig wegſtehle. Das „Hol' dich 


der Kuckuck“ beweiſt, daß dieſes Tierchen ſich durch ſeine Unarten 


einen ſehr ſchlechten Ruf gemacht hat. Die Verſtändnisloſigkeit 
Tieren gegenüber iſt, wie die Bibel beweiſt, ſehr alt. So legten 


die Griechen den Tieren ganz übertriebene Lebensalter bei. Bei 


dem Geſchichtsſchreiber Heſiod findet ſich die Lebensdauer einer 
Krähe mit 270 Jahren angegeben, die des Raben gar mit 3240 
Jahren. Wahrſcheinlich ſtand das im Zuſammenhang mit der 
Vermutung, die Vögel ſeien Geiſter der Verſtorbenen, ein Aber⸗ 
glaube. der lange durch den Irrtum geſtützt wurde, daß man leine 
Leichen von Vögeln findet, die eines natürlichen Todes geſtorben 
find, In der orientaliſchen Mythologie gelten gewiſſe Tiere als 
Inkarnation von Göttern und ſind heilig geſprochen. Die deutſche 
Sage hat aus der ägyptiſchen Hieroglyphik die Maus übernom⸗ 
men, die auch der Bibel als Sinnbild der Vernichtung galt. 
Daher kommt das Wort „mauſetot“. Die Geſchichte von Ratten⸗ 
fänger zu Hameln wird ſo zu deuten ſein: mit der Mäuſeplage 
mußte wohl eine anſteckende Kinderkrankheit ausgebrochen ſein, 
und daß der magiſche Kammerjäger die Kinder in einen Berg 
gelockt haben ſoll, heißt in der Bildſprache des Mittelalters, er 
habe fie in die Unterwelt geführt. Aus Indien kommt das ber 
liebte Märchen, nach dem der Storch die Kinder aus dem Brun⸗ 
nen holen ſoll. Auf den Bildwerken der Inder trägt nämlich die 
Erdgöttin als Nährmutter aller Weſen einen Storch in der Hand. 
Daß die alten Mythen das Tier teils als religiöſes Symbol, teils 
als einen Vierbeiner mit menſchlichen Eigenſchaften werten, iſt 
ein intereſſanter Beitrag zur Kultur der Antike. Völlig ſinnlos 
aber iſt, wenn heute, im Zeitalter der Tierpſychologie und »bio⸗ 
logie, nach Art dieſer alten Märchen den Kindern die Handlungen 
der Tiere verſtändlich gemacht werden ſollen. Dazu gehört das 
beliebte Gedicht Hoffmann von Fallersleben: „Wie der Zaun⸗ 
ſchlüpfer König ward“, in dem er ein Wettfliegen der Vögel be⸗ 
ſingt, das unſere Rekordſucht vorwegnimmt. Danach ſtrengten 
ſich alle an, aber der Adler flog am höchſten. Als er endlich matt 
war, ſieh da, da flog der Zaunſchlüpfer noch ein großes Stück 
höher. Er hatte ſich nämlich unter dem Flügelpaar des Adlers 
verſteckt gehalten. Ein guter Trick, aber dem Zaunkönig genau 
ſo fremd wie unſerem Dackel das Kinderwiegen; es charakteri⸗ 
ſiert höchſtens die Lift und Tücke, mit der die Fürſten zu ihrer 
Herrſchaft gelangten. H. E. 
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Schwere Blultat eines Griechen 

Athen. In Piräus hat ſich eine ſchwere Bluttat ereignet. 
Ein von der Jagd zurückkehrender Grieche ſtreckte einen ahnungs⸗ 
los vor einem Kaffeehaus ſitzenden Mann, mit dem er Streitig⸗ 
keiten gehabt hatte, durch zwei Schrotſchüſſe nieder und verwun⸗ 
dete fünf unbeteiligte Spaziergänger. Die Polizei konnte den 
Raſenden nur mit Mühe vor der Wut der erregten Menge 
schützen. f 

Miniſter Treviranus 

Amtlich wird mitgeteilt: Der Herr Reichspräſident 
hat auf Vorſchlag des Reichskanzlers den Reichs⸗ 
miniſter Treviranus von feinem Amte als Reichs⸗ 
miniſter für die beſetzten Gebiete entbunden und 
ihn zum Reichsminiſter ohne Geſchäftsbereich ernannt. Reichs⸗ 
miniſter Treviranus wird in dicjer Eigenſchaft die Oſtſtelle bei der 
Reichskanzlei weiterführen. 


Berlin. 


Ehegebräuche im Altertum 

Die Ehegebräuche haben im Verlaufe der Geſchichte häufig 
ihre Form geändert. Der griechiſche Schriftſteller Herodot bes 
ſchreibt in einem ſeiner Werke, wie im alten Babylon die Ehe 
abgeſchloſſen wurde. In allen Städten und Dörfern wurden an 
einem gewiſſen Tage des Jahres ſämtliche heiratsfähigen Mäd⸗ 
chen verſammelt. Man führte ſie auf eine abgeſperrte Wieſe, 
auf der die heiratsfähigen jungen Männer anweſend waren. 
Ein öffentlicher Ausſchreier gab den Preis der einzeln aufge⸗ 
rufenen Mädchen bekannt. Die Kandidatin defilierte auf einem 
Podium, und nun war es an den heiratsluſtigen Männern, ſich 
gegenſeitig zu überbieten Wurde ein Käufer gefunden, ſo mußte 
der Preis ſofort in bar bezahlt werden. So ging es dann weiter, 
bis das letzte Mädchen buchſtäblich verſteigert und an den Mann 
gebracht worden war. Natürlich hatten die Wohlhabenden den. 
Vorrang und konnten ſich die ſchönſten Frauen mit Hilfe ihres 
Geldes erſteigern. Für die minderbemittelten jungen Männer 
dagegen galt, wie Herodot ſchreibt, die Schönheit weniger. Sie 
legten mehr Wert auf Geſundheit der Frau und erkoren ſich auch 
eine weniger Anmutige zum Ehegemahl, wenn ſie nur einer ar⸗ 
beitſamen und tüchtigen Familie entſtammte. Eine große Rolle 
bei dieſen Frauenverſteigerungen ſpielte auch die Mitgift, die die 
Braut mit in die Ehe bekam. Schon damals fand auch eine häß⸗ 
liche Frau einen vornehmen Gatten, wenn ſie nur über ein ent⸗ 
ſprechendes Vermögen verfügte. In dieſem Falle war es dann 
meiſt die Frau ſelbſt, die die hohe Verſteigerungsſumme aufzu⸗ 
bringen hatte. Nach dem babyloniſchen Geſetze hatten die Eltern 
kein Recht, ihre Tochter zu verheiraten. Auch die reichſten Töchter 
des Landes mußten ſich auf dem Heiratsmarkte verſteigern laſſen. 
Im alten Sparta waren die Ehegebräuche nach den Mitteilungen 
Herodots ähnlich. Auch hier wurden an einem beſtimmten Tage 
die heiratsfähigen Mädchen verſammelt. Die alten Spartaner 
waren aber vorſichtigere Leute. Sie ſperrten die Bräute in einen 
finſteren Saal und ließen dann die jungen Leute eintreten. Die 
erſte beſte Frau, die von dem Eintretenden berührt wurde, mußte 
er heiraten. Jede Uebertretung dieſer Geſetze wurde ſtreng ver⸗ 
folgt. Freilich weiſt Herodot ſchmunzelnd darauf hin, daß auch 
in Sparta die jungen Libesleute es wohl trotz der Dunkelheit 
verſtanden haben, ſich gegenſeitig zu finden. Nach der Wahl 
wurden den Frauen die Haare geſchoren. Dann wurden ſie ihren 
Gatten angetraut. Das iſt nun ſchon ein paar tauſend Jahre 
her. Seit jenen Zeiten haben die Ehegebräuche manche Wand⸗ 
lungen erfahren. Mitgiftjäger wie im alten Babylon gibt es 
heute ſchon lange nicht mehr. Oder etwa doch? B. M. V. 


Kattowitz — Welle 408,7 

12.05: Mittagskonzert. 16.35: Schallplatten. 

17.35: Vortrag. 18: Nachmittagskonzert. 19: Literariſche Stunde. 

19.30: Vorträge. 20.15: Abendkonzert. 23: Tanzmuſik. 
Warſchau — Welle 1411.8 


Donnerstag. 


16.15: 
19: 


Donnerstag. 12.35: Mittagskonzert. 15.50: Vorträge. 
Schallplatten. 17.10: Vorträge. 18: Nachmittagskonzert. 
Vorträge. 20.15: Unterhaltungskonzert. 23: Tanzmuſik. 
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Der Sternhimmel im Monak Oktober 
Die Sternkarte iſt für den 1. Oktober, abends 10 Uhr, 15. 


und 31. Oktober, abends 8 Uhr, für 
Berlin — alſo für ein Polhöhe von 52% Grad — berechnet. 

Die Sternbilder ſind durch punktierte Linien verbunden 
und mit einer Nummer verſehen. Die Buchſtaben ſind Abkür⸗ 
zungen für die Eigennamen der hellen Sterne. Die Stellungen 
des Mondes ſind von zwei zu zwei Tagen eingetragen. Das 
Datum ſteht unterhalb des Mondbildes, und die Pfeillinie zeigt 
die Richtung der Mondbahn an. 

1. Kleiner Bär P = Polarstern, 2. Grosser Bär, 3. 
Drache, 4. Bootes A = Arktur, 5. Krone, 6. Herkules, 
7. Leier W Wega, 8. Cepheus, 9. Schwan D = 
Deneb, 16. Cassiopeja, 11, Andromeda, 12. Perseus, 
13, Widder, 14. Fuhrmann C = Capella, 15, Stier 
A = Aldebaran, Pl = Plejaden, 16. Walfisch, M = 
Mira, 18. Zwillinge C = Castor, P = Pollux, 28. 
Schlangenträger, 30. Adler A = Atair, 32. Pegasus 
M = Markab, 34, Steinbock, 35. Wassermann, 36, 
südl, Fisch F = Fomalhaut. 

Z = Zenit. Mond: 1.—13, u. 27.—31. Oktober. 
Planet: Uranus. 


Gleiwitz Welle 253. Breslau Welle 325. 

11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 

11.35: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 

12,35: Wetter. 

12,55; Zeitzeichen. 

13,35: Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe. 

13,50: Zweites Schallplattenkonzert. 7 8 

15,20: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht. Börſe, Preſſe. 

Donnerstag, den 2. Oktober. 9,30: Polizeitage in Oberſchle⸗ 
ſien. 12,35: Was der Landwirt wiſſen muß. 15,35: Kinderſtunde. 
16: Konzert auf Schallplatten. 16,30: Das Buch des Tages. 16,45: 
Konzert auf Schallplatten. 17,15: Zweiter landwirtſchaftlicher 
Preisbericht, anſchließend: Politiſche Köpfe der Neuzeit. 17,45: 
Die ruſſiſche Willensgeſtalt. 18,10: Politik — Wiſſenſchaft oder 
Kunſt? 18,35: Die Perſönlichkeit in der Politik. 19: Wetter⸗ 
vorherſage, anſchließend: Abendmuſik der Funkkapelle. 20: 
Wiederholung der Wettervorherſage, anſchließend: Stunde der 
Arbeit. 20,30: Konzert der Funkkapelle. 21,10: Alfred Beierle 
ſpricht. 21,45: Halali! 22,20: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Pro⸗ 
grammänderungen. 22,40: Unterhaltungs⸗ und Tanzmuſik. In 
der Pauſe etwa gegen 23,10: Schleſiſcher Verkehrsverband. 24: 
Funkſtille. 


der vom Oedenhardter Bür⸗ 
germeiſter H. Oeſterle ſchon 
vor 5 Jahren hergeſtellten 


Dedernhardter Augensalbe 


(Heinrich Oesterle) 


heilt die ſchwierigſten Fälle 
entzündeter und tränender 
Augen. 


Tauſende Dank chreiben! 
Preis Mk. 4.— franko. 
Herſtellerin 


Frau Hauptlehrer Ruchenroth 
Hochberg a.N. 
Poſt Ludwigsburg 
Württemberg A 
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TREFFPUNKT ALLER GEWERKSCHAFTLER 


UM GEFÄLLIGE UNTER. 
STÜTZUNG BITTET 


J. A.: AUGUST DITTMER 


neue Leser! 


N ENTWÜRFE UND 
a HERSTELLUNG 
IT, NAKLAD DRUKARSKI 

ARBEERS KATOWICE KOSCIUSZK129 


1 Töpfchen | Soeben ist erschienen: 


Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 
Bismarckhütte. Wir geben hiermit bekannt, daß der Eſpe⸗ 
ranto⸗Unterricht am 3. Oktober 1930, abends 7% Uhr, im bes 
triebsratbüro beginnt. 
zahlreich zu beteiligen. 


Verſammlungsfalender 


Monatsplan der D. S. A. P. Kattowitz 
für die Zeit vom 24. September bis 2. Oktober. 


Donnerstag: Monatsverſammlung. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Mittwoch, den 1. Oktober: Falkenabend. 
Donnerstag, den 2. Oktober: Monatsverſammlung. 
Freitag, den 3. Oktober: Geſang und Volkstanz. 
Sonnabend, den 4. Oktober: Falkenabend. 


Sonntag, den 5. Oktober: Mädchentagung. Heimabend. 


Kattowitz. (D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt.) 
Am Donnerstag, den 2. Oktober 1930, abends 7% Uhr, findet 
im Zentralhotel⸗Saal eine Mitgliederverſammlung ſtatt. Ta⸗ 
gesordnung Referat und Wahl der Delegierten für die Bezirks⸗ 
konferenz. Referent: Genoſſe Peſchka. 


Kattowitz. ( Freidenker.) Am Sonntag, den 5. Oktober, 


nachmittags 3 Uhr, findet im Zentral-Hotel Zimmer 15 die 
fällige Mitgliederverſammlung ſtatt. Gäſte willkommen. 
Zalenze. (Arbeiter⸗Eſperanto⸗Verein „Kon⸗ 


kordo“.) Der angeſagte neue Eſperanto-Kurſus beginnt am 
Donnerstag, den 2. Oktober 1930, abends 6 Uhr, im Vereins⸗ 
lokal bei Spyra Zalenze, ul. Wojciechowskiego Nr. 106. 


Bismarckhütte. Die Verſammlung der D. S. A. P. und 
„Arbeiterwohlfahrt“ findet nicht, wie angeſagt, im Betriebsrats⸗ 
büro — ſondern bei Brzezina ſtatt. 

Königshütte. (Freie Radfahrer.) Die Mitglieder⸗ 
ſitzung des Arbeiter⸗Radfahrer⸗Vereins „Solidarität“ findet am 
Sonntag, den 5. Oktober nachmittags 2 Uhr im Vereinszimmer 
Volkshaus ſtatt. 


Königshütte. (Achtung, Freie Radfahrer.) Trotz 
der ſchlechten Wirtſchaftslage, iſt es uns gelungen, vor einem 
Jahre unſere Radſportbewegung ins Leben zu rufen. Mithin 
begeht der Arbeiter-Radfahrer-Verein „Solidarität“ am Soan⸗ 
abend, den 4. Oktober im großen Saale des Volkshauſes, abends 
7 Uhr, ſein erſtes Stiftungsfeſt, verbunden mit Tanz und Rei⸗ 
genaufführungen. Zu dieſem Feſte laden wir ſämtliche Kullur⸗ 
vereine, Gewerkſchafts⸗ und Parteigenoſſinnen und Genoſſen ein. 
Die Preiſe ſind volkstümlich gehalten. Alſo, Friſch Auf am 
Sonnabend nach dem Volkshaus. 

Königshütte. (Rondo Eſperantiſt a.) Am Donners⸗ 
tag, den 2. Oktober d. Is., findet im Dom Polski ul. Wolnoset 
Nr. 64, abends 734 Uhr, die fällige Monatsverſammlung ſtatt. 
Da wichtige Punkte auf der Tagesordnung ſtehen, wird um 
pünktliches Erſcheinen der Mitglieder erſucht. Gäſte willkom⸗ 
men. 

Siemianowitz. (Freie Turner.) Am Sonnabend, den 
4, Oktober, abends 7 Uhr, findet im Lokal Kozdon die fällige 
Mitgliederverſammlung ſtatt. Vorher und zwar um 6 Uhr Vor⸗ 
ſtandsſitzung. 

Siemianowitz. (Arbeiter⸗ Schachverein.) Sonn⸗ 
tag, den 5. Oktober, vormittags um 10 Uhr, hält obiger Verein 
eine wichtige Verſammlung im Vereinslokal bei Herrn 
Duda ab. Pünktliches und beſtimmtes Erſcheinen der Mit⸗ 
glieder iſt Pflicht. — Nachmittags Fahrt nach Kattowitz zum 
4⸗Städteturnier, welches vom Kattowitzer Verein veranſtaltet 
wird. 


=; 


Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Johann 


Kowoll, wohnhaft in Katowice, ul. Plebiscytowa 24; 
für den Inſeratenteil: Anton Rzyttki, wohnhaft in Kato» 


wice, Verlag und Druck: „Vita“, naklad drukarski, Sp. 
2 ogr. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 29. 
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Knaur’s 


Gesundheifs-Lexikon 


Herausgeber Dr. med. Josef Löbel 


Ein Handbuch der Medizin, Körperkultur 
und Schönheitspflege — 5150 Stichworte 
650 Aufsätze und Artikel 


Leinen 21 6.40, Halbleder 21 8.50 


Bau und Funktionen des Körpers — Ehehygiene 
Heilmethoden — Psychoanalyse — Säuglings“ 
pflege — Erste Hilfe bei Unfällen — Sport 
krankheiten und vieles mehr 


Katiowitzer Buchdrudierei- und Verlags-Sp. Akt. 


Werbt ständig ur 


Bon Rheuma, Gicht 
Kopfſchmerzen, Ischias 
und Hexenſchuß 
ſowie auch von Schmerzen in den Ge⸗ 
lenken und Gliedern, Influenza, Grippe 
und Nervenſchmerzen befreit man ſich 
durch das hervorragend bewährte Togal. 
Die Togal⸗Tabletten ſcheiden die Harn⸗ 
ſäure aus und gehen direkt zur Wurzel 
des Übels. Togal wird von vielen 
Arzten und Kliniken in Europa emp⸗ 
fohlen. Es hinterläßt keine ſchädlichen 
Nebenwirkungen. Die Schmerzen werden 
ſofort behoben und auch bei . 
keit wirkt Togal vorzüglich. In all. Apoth. 


0406 / Chinin. 12.60% Lithium ad 100 Amyl, 


Best, 4% Acid, acal. salic. 


Es wird erſucht ſich an dem Kurſus recht 
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